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Unter Mitwirkung der beſten Wiener Kräfte. 


Heule, Mittwoch, den 17. Juni 1903. 


Im Fegefeuer. 


Geſangspoſſe von Gettke und Engel. 
Direction: Heinrich Zeller. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Die Tragödie im Belgrader 
Königs palaſt iſt ein furchtbares Beiſpiel 
dafür, was auch im zwanzigften Jahrhundert in 
Europa noch für barbariſche Triebe in der Stille 
wirken. Da werden im Haag Berathungen über 
einen dauernden Weltfrieden gepflogen, da ver⸗ 
ſammelt man fi zu internationalen Kongreſſen 
für alle Gebiete des humanitären Fortſchriits, da 
wird über die Löſung der höchſten Probleme von 
Kunſt und Wiſſenſchaft einträchtiglich verhandelt 
— und dicht daneben wird eine politiſche Um⸗ 
wälzung in einer Weiſe ins Werk geſetzt, daß 
man die ganze Geſchichte der ſogenannten unzivili⸗ 
Briten Zeiten durchblättern kann, ohne etwas 
Aehnliches an kalter Brutalität und Mordgier auf⸗ 
zufinden. 


Glücklicherweiſe mehren fi, wie der „B. L. 
Anz.“ ſchreibt, die Anzeichen dafür, daß die Regzie⸗ 
rungen der Großmächte, im Gegenſatz zu jenen ſchreck⸗ 
lichen Aeußerungen eines irregelelteten Volksinſtinkts, 
eifrigſt auf gegenſeitige Verſtändigung bedacht und 
allem Anlaß zu Differenzen aus dem Wege zu gehen 
bemüht find. Weder Oeſterreich⸗ Ungarn noch 
Rußland miſcht ſich vorerſt in die ſerbiſchen An⸗ 
gelegenheiten ein; man will die kleine Nation 
ruhig ſelber über ihre künftige Regierungsform 
entſcheiden laſſen. Es muß ja nicht, wie die 
Diplomatenſchule aus der Zeit der heiligen Allianz 
wollte, jedesmal eine Intervention der Großmächte 
mit bewaffneter Hand erfolgen, wenn ſich in den 
Kleinſtaaten zweiter bis dritter Güte die Leute die 
Hälſe brechen. So lange der Brand im Hauſe 
bleibt und dort langſam erlifcht, hat die inter⸗ 
nationale Feuerwehr, ganz abgeſeden von den 
perſönlichen Gefühlen ihrer Mitglieder, nichts 
weiter zu thun, als darauf zu a hten, daß die 
Funken nicht in die Nachbarſchaft überfliegen. 
In dem Sinne werden natürlich öſterreichiſche wie 
ruffiſche Stagtsmänner, als die Nächſtbetheiligten, 
ſcharf auf dem Poſten fein. 


Als Haupturſache für die blutige Belgrader 
Revolution wird von allen betheiligten Perſonen, 
deren Uitheil man bisher gehört hat, die Ver⸗ 
heirathung des Königs Alexander mit Draga Mar 
ſchin angegeben. Das iſt auch ein ſeltſames Zei⸗ 
chen der Zeit. Die Umſtände, unter denen jene 
Helrath zuſtande gekommen IR, find ja im ein⸗ 
zelnen noch immer nicht ganz ſicher bekannt; daß 
aber gerade von jeiten der demokratiſch gefinnten 
Gegner des Königs Alxander feine Verehelichung 
mit einer „Frau aus dem Volke“ ihm zum Strick 
gedreht wurde, klingt wie eine Satire. Er, der 
abſolutiſtiſche Monarch, if, fo betrachtet, gefallen 
im Kampfe für eine durchaus demokratiſche Hand⸗ 
lung, und dem Beobachter der Volksſeele iſt eine 
neue, intereſſante Aufgabe geboten. Jedenfalls 
bleibt dem König Alexander Obrenowitſch das Ge⸗ 
denken, daß er, deng wie er feine Frau bei und 
nach der Verheirathung gegen alle Angriffe ritter⸗ 
lich in Schutz nahm, „als Soldat und brav“ mit 
ihr in den Tod gegangen iſt. Das wird ihm, 
wir glauben es ficher, in der ſerbiſchen Nation 
nicht vergeſſen werden, mag ſie auch für den Augen⸗ 
blick den neuen Männern zufubeln. 


— — m 


Zur Verſchwörung in Belgrad. 


Dee Vandalismus der Mörder. 


Die Verſchwörer haben nicht nur ſämmtliche 
Thore und Thüren des Konak eibrochen und ge⸗ 
ſprengt und alle Fenſter zertrümmert, ſondern auch 
alle Möbelſtücke vernichtet. Mit den Säbeln wur⸗ 
den Löcher in die Polſtec und Plüſchmöbel geſchla⸗ 
gen und geſtochen, Bilder von den Wänden ge⸗ 
riſſen, kur 
und überall ` Debt man Blut an den Wänden, 
auf den Treppen, an den Thürklinken. Minifter- 
präfldent Markowiiſch hörte ſchießen. Er trat 
auf den Balion feines Hauſes, um zu ſehen, was 
vorgehe. In dieſem Augenblicke traf ihn ein 
Schuß, dann wurde das Thor ſeines Hauſes mit 
Dynamit geſprengt, Offiziere drangen ein und 
tödteten ihn mit ſechs Schüſſen. Auf ſonderbare 
Weiſe fand der Juſtizminiſter den Tod. Ein 
Unteroffizier erſchien bei ihm mit dem erheuchelten 
Auftrag, er ſolle zum König kommen. Als der 
Minifter den Hof betrat, ſtanden dort vier Un⸗ 
teroffizlere mit dem Gewehr im Anſchlag und ge 
(offen Ihn. 


Von einem Augenzeugen: 


Ein Berliner Augenzeuge, der wenige Slun⸗ 
den nach der Schreckens that in Belgrad eintraf, ent; 
wirft in der „Nat. Zig.“ eine Schilderung, in der 
es heißt: 

Die Volksmenge war förmlich trunken vor 
Bluldurſt, je blutrünſtiger die Nichrichten lauteten, 
um ſo fröhlicher wurden die Maſſen, um ſo lauter 
ihr Sohlen, Schreien und Singen. Je näher der 
Tag kam, um ſo mehr ſtieg die Aufregung und 
um ſo mehr wuchs die Menge an. Der Serbe 
iſt im allgemeinen kein Trinker, auch der Soldat 
nicht. Um fo mehr war ich überraſcht, als ich 
betrunkene Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten in offenen Wagen durch die Stadt fahren ſah. 
Alle Standes und Rangunterſchiede waren wie 
weggeblaſen. Ob Leutnant, Feldwebel oder Gemeis 
ner, alle waren in dieſen ſchaurigen Stunden 
Brüder. Sie küßten und umarmten einander und 
johlten und ſangen in entſetzlicher Disharmonie. 
In ihrer ihi'ciſchen Freude über das jammervolle 
Ende ihres oberſten Kriegsherrn hatten ſie die 
Kokarden und alle anderen Uniformabzeichen, die 
fie an Alexander noch erinnern konnten, herabge⸗ 
riſſen und an ihre Stelle Zweige und Blumen ge⸗ 
ſteckt. So brach der Vormittag herein. Niemand 
dachte dazu daran, Geſchäftsläden zu öffnen, alles 
blieb geſchloſſen bis auf die Reſtaurants und die 
Kneipen, wo Wein und Bier in Strömen floß. 
Kurz vor 10 Uhr Vormittags fuhren vor dem 
Grand Hotel mehrere Offiziere vor und ertheilten 
dem Portier einen Auftrag, den dieſer wieder an 
einen Hausdiener weitergab. Ich war neugierig 
und fragte den Portier, was die Offiziere wollten. 
„Es wird geflaggt.“ „Was? Der Mord wird 
noch verherrlicht?“ „Befehl iſt Befehl.“ Es 
währte keine halbe Stunde, und in ganz Bel⸗ 
grad wehten von den Dächern und Balkonen die 
Fahnen, die Bevölkerung, der jedes menſchliche 
Fühlen abhanden gekommen war, hatte Feiertag. 
Später ſah ich im Reſtaurant den Oberſten des 6. 
Regiments, Miſchitſch, ruhig, als ob nichts ge⸗ 
ſchehen wäre, bei einem Glaſe Bier figer. Ihn, 
der kurz vorher ungeſtraft auf feinen König ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Als man mir ſagte, das jei Mie 
ſchliſch, war ich nicht überraſcht. Anders kounte 
der Mörder nicht ausſehen. Er hatte die echte 
Verbrecher⸗Phyflognomie; vor feinem wilden, 
ſtechenden Blick ‚müßte man ſich fürchten, auch wenn 


die Offiziere hauſten wie Vandalen | 


Tageblalt 
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man nicht wüßte, daß er den König jo kalten Blu⸗ 
tes niedergemacht hat. Merkwürdigerweiſe zeigten 
ſich auch die reſpektabelſten Männer, alte Kauf⸗ 
leute, von deren Ehrenhaftigkeit ich tief überzeugt 
bin, von der Blutthat befriedigt. Alle ſtimmten 
mit ein in den Ruf: „Es lebe Peter Karageor⸗ 
gewitſch!“ Ich kann nur glauben, daß viele, in 
deren Bruſt ſich doch Bedauern regte, es verheim⸗ 
lichten, aus Furcht vor dem neuen Schreckensre⸗ 
giment. An Geſchäfte war natürlich nicht zu 
denken, und ſo beeilte ich mich, wieder nach Berlin 
zurückzukehren, wo ich denn, wie Sie ſehen, glück ⸗ 
lich und heil eingetroffen bin. 


Die Militärdiktatur. 


In Belgrad feiert man Freudenfeſte, in ganz 
Serblen herrſcht Ruhe 

Ob es nicht die Ruhe vor dem Sturm iſt? 
Die Dynaftie Obrenowitſch hat manche ergebene 
Freunde. Die graufigen Blutthaten der jungen 
He der ſerbiſchen Armee ſchreien förmlich 

ch Rache und die letzten Telegramme aus 
Bald laſſen durchſchimmern, daß die Ruhe und 
Ordnung nur infolge der Militärherrſchaft aufrechter⸗ 
halten bleiben. Es iſt fch. fraglich, ob auch die — 
Zöglinge der Kadettenſchule, ſowie Frequentanten der 
Kriegsſchule und des Generalſtabskurſes auf die 
Dauer ihre Vorgeſetzten, die alten Generale und hö⸗ 
heren Offiziere einzuſchüchtern vermögen und ob es 
den beiden meuternden Infanterle⸗Regimentern ger 
lingen wird, die ganze ſerblſche Armee in Schach zu 
halten, umfo mehr, als ein großer Theil der 
Armee von den Verſchwören nichts wiſſen will. 

Alles deutet darauf hin, daß die Wirren in 
dem jungen Königreich noch nicht beendet find, 
Es wird die Reaktion auf die Greuelſhaten nicht 
ausbleiben. So ganz ohne Anhänger waren die 
Ermordeten nicht. Daß man heute, wo meu⸗ 
ternde Soldaten die Herrſchaft führen, in Belgrad 
nicht wagt, Trauerfahnen auezuſtecken, das bedarf 
wohl keiner Erklärung und iſt begreiflich, wenn 
jitzt bekannt wird, daß ſich tauſende königstreuer 
Serben am Tage der That über die Grenze ge⸗ 
flüchtet haben. 5 

Uebet 200 Todesopfer. 


Die Einzelheiten, die über die Mordthat be⸗ 
kannt werden, laſſen das Drama noch furchtbarer 
erſcheinen. Bei dem Gemetzel haben über zwei⸗ 
hundert Perſonen den Tod gefunden. Die ger 
ſammte Palaſtwache jowie alle Hofbedienfteten und 
Hofoeamten wurden niedergeſchlagen, desgleichen 
wurden zahlreiche Anhänger des Königspaares in 
ihren Wohnungen überfallen und geiödet. Die 
Verſchworenen hatten eine Lifte zuſammengeſtellt, 
nach der ſie von Haus zu Haus zogen und ihr 
Rachewerk vornahmen. Das Gemetzel war erſt 
um 4 Uhr Morgens zu Ende. 

König Altxander hatte in der leßten Zeit 
mehrfach Drohbriefe erhalten. In Belgrad ſprach 
man allgemein davon, daß Mordanſchläge auf das 
Königspaar im Zug ſeien. Die Regierung bot 
zwar ein Heer von Spionen auf und ließ in den 
letzten vierzehn Tagen über 700 Perſonen in Haft 
nehmen, aber es gelang nicht, die Fäden der Ver⸗ 
ſchwörung aufzudecken. 


Oberſt Maſchin — der Chef der 
Verſchwörung. 


Obeiſt Al,xander Maſchin, der Militärs 
Altachs bei der ſerbiſchen Geſandtſchaft in Wien 
und diplomaliſcher Vertreter Serhiens in Getinje 
geweſen war, erfreut ſich in ſerbiſchen Militär⸗ 
kreiſen großer Belieblheit. Er war ſeinem Bruder, 
dem erſten Mann der Königin Draga ungemein 
zugel han. 

Frau Draga quälte ihren erſten Gatten, der 
gutmüthig war, bis auf's Blut. Er fühlte Bé 
in ſeiner Ehe lief unglücklich und klagte ſeinem 
Bruder, dem Oberſten Maſchin, ſtets ſein Leid. 
In Folge deſſen faßte Alexander Maſchin eine 
heftige Abne' gung gegen die Draga und, als ſich 
das Gerücht verbreitete, daß Draga an dem Tod 
ihres erſten Gatten nicht völlig ſchuldlos geweſen 
ſein ſoll, verwandelte ſich ſeine Abneigung in 
ur verſöhalichen Haß. Darauf wird auch ſelne 
hervorragende Rolle in der Verſchwörung zurück⸗ 


geführt. 


% 


Zur Beurtheilung des Königs 
Alexander. 


Aus Berlin wird der 
ſchrieben: 


„Köln. Zeitung“ ges 

„Das jammervolle Ende des Königs von 
Serbien legt die Frage nahe, wie dieſer junge 
Mann ſo geworden iſt, wie er war, und wie ſeine 
Fehler, knabenhafte Fahrigkeit, wie "fie ſich bei der 
Heitatb zeigte, brutale Rückſichtslofigkeit gegen 
ſeine Eltern und bei ſeinen verſchſedenen großen 
und kleinen Staatoſtreichen, eigentlich eniſtehen 
konnten, Fehler, die ihn ſeinem traurigen Ende 
entgegengetrieben haben. Die Antwort auf di ſe 
Frage iſt zweifelsohne in ſeiner Kindhelt und 
Jugendzeit zu finden, denn ſchon als Kind war 
er in die Streitigkeiten zwiſchen ſeinen Ellern in 
einer Weiſe hineingezogen worden, die unmöglich 
anders als vergiftend au, ein jugendliches Gemüth 
wirken konnte. Als Kind war er recht gut bean⸗ 
lagt, ein freundlicher ur) harmloſer Junge, der 
noch bis zu ſeinem 12. oder 13. Jahre etwas ſehr 
Kindliches an ſich hatte. Als König Alerander 
ungefähr in dieſem Alter ſtand, hatte ich einmal 
in Niſch eine Unterredung mit König Milan, der 
dabei ſehr eingehend die geſammte politiſche Lage 
beſprach und nicht nur eine außergewöhnliche 
Kenntniß aller poliliſchen Vorgänge, ſondern auch 
ein übertaſchend richtiges und ſcharfes Urtheil 
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zeigte. Sehr kühl und ruhig ſetzte er ſeine An⸗ 
ſichten auseinander, bis zu dem Augenblicke, wo 
er auf das Verhällniß zu feiner Frau zu ſprechen 
kam. Da verließ Milan jede Selbſtbeherrſchung, 
und er ſprach mit einer jo gefleigerten, lauten 
Heftigkeit, daß ich mich eigentlich wunderte, daß 
niemand in den Saal kam, um zuzuſehen, ob der 
König nicht mit feinem Beſucher handgemein ge⸗ 
worden wäre. Dann in der äußeiſten Erregung 
ließ er ſeinen Sohn rufen und ſagte, während er 
auf ihn zeigte, ungefähr wörtlich: „Sehen Sie 
dieſen netten Jungen, an dem ich mehr Gänge, als 
an allem: ich würde ihn aber mit meinen eige⸗ 
nen Händen eher erwürgen, ehe ich zulaſſen würde, 
daß er in die Hände meiner Frau käme. Ob der 
Knabe das voll verſtanden hat, weiß ich nicht, 
aber ich fragte mich ſchon damals, wie wohl die 
Entwickelung eines Kindes werden würde, das in 
folder Weiſe zwiſchen ſeinen Eltern hin⸗ und ber 
gezerrt wurde. Denn fo rückſichtslos, wie der 
König von deſſen Matter ſprach, ebenſo wird wohl 
auch die Königin von dem Vater geſprochen haben. 
Das einfache und freundliche Kind iſt denn auch 
in ſeiner Entwickelung ganz anders geworden, wie 
man damals nach ſeiner ganzen Veranlagung wohl 
hätte hoffen können, und es iſt eigenartig, daß 
dieſe Veränderung Héi auch in feinem Aeußern 
ausdrückte. Als Kind war Alexander nicht hüb⸗ 
ſcher und nicht häßlicher als andere Kinder ſelnes 
Alters, mit den Jahren aber traten die verkniffe⸗ 
nen, unliebenswürdigen Züge in feinem Aeußern 
immer ſtärker hervor, die ihn zuletzt zu einem 
äußerlich recht unſympathiſchen Manne machten. 
Freudlos und verzerrt war ſelne Jugend, und als 
er dann in viel zu jugendlichem Alter an die Re⸗ 
gierung kam, da war es abermals ein Leben in⸗ 
mitten polltiſcher Ränke und Umtriebe, das ihn 
bins und herſchwanken ließ wie ein ſchwaches 
Rohr, und nicht immer nach der beſten Richtung. 
Wenn er ſelbſt Schuld gegen ſich und gegen fein 
Land aufgehäuft hat, ſo kann man entſchuldigend 
und erklärend ſagen, daß König Alexander eben 
nichts anderes war, als das Erzeugniß einer trau⸗ 
rigen Jugend und der traurigen Zuſtände in ſei⸗ 
ner Familie und in feinem Lande. Wenn er viel 
gefehlt bat, jo IR auch op ihm viel verbrochen 
worden.“ 

König Alexander iſt das Opfer einer falſchen 
Erziehung, ſeiner eigenen Leidenſchaften und der 
Ränke geworden, die ein herrſchſüchtiges Weib und 
eine Schaar emporgekommener Giwallmenſchen 
um ihn herum, für und gegen ihn geſponnen hat⸗ 
len. Nach dem Weggange ſeines Vaters hatte die 
Regentſchaft mehr mit den politischen Kämpfen zu 
thun, unter denen ſie darauf ſehen mußte, ſich 
ſelbſt zu erhalten, als mit der Erziehung des 
königlichen Knaben, der, ſchon durch das Beiſpiel 
ſeines Vaters und das Bild der elterlichen Zwiſtig⸗ 
keiten irregeführt, im Verkehr mit eigennüßigen 
Hofbeamten und Adjutanten verwilderte. Seine 
Umgebung erkannte wuer ihr Jatereſſe darin, ihn 
zum Schwächling heranwachſen zu laſſen, damit 
fie in feinem Namen herrſchen könnte. In den 
politiſchen Händeln blieb dem verwahrloſten Kna- 
ben und Jüngling kein feſter Pol; ſo wurde die 
Wirthſchaft nach eigenem Gutdünken, ſo wie er ſie 
bis 1900 von ſeinem Vater gelernt hatte, und 
wie Draga fie für ihn bis zum Sinbrud der 
Kalaſtrophe ausübte, fortgeſetzt. Ehe dieſe Frau 
die Herrſchaft über ihn gewann, galt er ſchon als 
körperlich und geiſtig zerrüttet, dann aber machte 
der Schwächling nach außen hin einen beſſeren Vin: 
druck; etwas ſprachenkundig, aufgeweckter als zur 
Zelt feiner durch Ausſchweifungen getrübten Ent⸗ 
wickelung, ſicher im perſönlichen Auftreten, fo ge 
ſchien er unter dem Zauber ſeiner Geliebten. 
Allein es war kein Tropſen Herrſcherblut mehr in 
ſeinen Adern, kein Sinn mehr für die Förderung 
des allgemeinen Wohles. Sein Eigennutz und 
fein Eigenfinn, geleitet von der gebleteriſchen Ge⸗ 
fährtin, mußten in Widerſtreit gerathen mit dem 
Eigennutz und dem Eigenſinn ſeiner Umgebung, 
und in dieſen Intereſſengegenſätzen reifte der Augen⸗ 
blick heran, wo ihn und ſeine ganze Wirthſchaft 
ein roher und vorbedachter Gewaltſtreich des in 
feinen Intereſſen durch den nicht waffenfähigen 
Jüngling zurückgeſetzten Heeres vernichtete. 


Aus den Bleikammern Serbiens. 


Die Königs⸗Kalaſtrophe von Belgrad wird 
es Europa wieder einmal zum Bewußtſein brin⸗ 
gen, daß der Orient mit ſeinen furchtbaren Thaten, 
mit den Geheimniſſen ſeiner Politik und ſeiner 
Juſtiz, wenn auch nicht mehr an der St. Maxxer 
Linie wie zu Metternichs Zeiten, aber doch im 
äußerften Falle am Zigeunerberge bei Semlin 
beginnt. Wenn man bier unter den Trümmern 
des alten Hunyady⸗Schloſſes umhergeht und über 
den mächtigen Strom hinweg zum anderen Donau⸗ 
ufer hinüberblick', fieht man, wie ſich die Rave⸗ 
lins der Belgrader Feflung vom Himmel abheben. 
Man glaubt, man itre ſich, wenn man ſich 
erinnert, daß diefe Zwingburg bis 1867 in den 
Händen der Türken geblieben iſt. Erſt ſeit 36 
Jahren alſo iſt der Halbmond von ihren Zinnen 
veiſchwunden, und viel zu tief hat die Janitſcharen ⸗ 
Moral dem Geiſte des ferbifchen Volkes ihren 
Stempel aufgedrückt, als daß dieſes ſeither Zeit 
gefunden haben könnte, in die modernen Kultui⸗ 
formen, die es wenigſtens in einigen Städten des 
Landes äußerlich zur Schau trägt, hineinzuwachſen. 
Dieſe Zitadelle von Belgrad iſt eine Stätte, wie 
ts wenige giebt, mit ſo viel Blut und Thränen 
ift fie gedüngt. Hier wurde der Großwefir Kara 
Muſtapha erdroſſelt; hier wurden in faſt dritte 
balbhundert Jahren (AC Herrſchaft unzählige 
Menſchen, die den Machthabern verdächtig geworden, 


erſtickt. 


gefoltert und hingerichtet, und die Obrenowilſch, 
als fie des Erbe der Paſchas antraten, haben zugleich 


mit der Herrſchaft die Praxis der delpoliſchen Gewalt⸗ 


thätigkelt übernommen. 
Feinden?“ fragte einft ein Prieſter einen flerben- 
den ſpaniſchen General, — „Feinde?“ antwortete 
dieſer, „ich habe keine; ich babe fie alle über die 
Klinge ſprir gen faffen ! D — Genau jo haben es 
die Obrenowitſch mit ihren Gegnern gehalten. 
In einem im Jahre 1900 zu Berlin erſchienenen 
Pamphlet „Das Gade der Dynaſtie Obrenowitſch', 
deſſen Berfoffer und ſonſt wenig Vertrauen ein« 
flößt, fi den ſich einige Mittheilungen über die 
Kabineitö-Jufiz der ſerbiſchen Fürſten, 
lungen, die wir ieproduzieren, weil das Meiſte 
davon erwieſen iſt. Der Verſaſſer ſchreibt: 

„Die ſerbiſchen Gefängniſſe haben ſeit der 
Zeit, da es bekannt wurde, daß die beiden Frauen 
Markovitſch und Kniſchanin im Ke ker erdroſſelt 
wurden, in Eoropa keinen guten Ruf. Man kann 
ſagen, an der Milde, mit der ein Volk ſeine 
Gefangenen behandelt, kann man die Höhe feiner 
Kultur bemeſſen. Serbien wird ſich Ned, 
lich gegen ` Wel Sentenz ausſprechen, denn 
giebt kein Land in Europa, das mit CA, 
Grauſamkeit und Härte feinen Gefangenen gegen- 
übertritt als eben Serbien. Serbien mißt mit 
zweierlei Maaß: die ſchwerſten Ketten, den Gift⸗ 
becher, die Rebſchnur hält es für den Marly rer ſei⸗ 
ner Ideen bereit; der gemeine Meuchelmörder dage- 
gen führt im Zuchthaus ein friedliches Daſein, und 
wenn Noth an Mann iſt, ſo öffnet ein humaner“ 
Polizeſpräfekt die Thüren der Strafanſtalt, und 
der Zuchthäusler ſchreitet zur Wahluine, ja er 
geht mitunter aus derſelben als Gewöhller her⸗ 
vor und wird zu einem Mitgliede der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft ſeines Vaterlandes! Der 
politiſche Sträfling dagegen muß darauf gefaßt 
fein, aus dem Kerker nicht mehr lebend zurück ⸗ 
zukehren. Er wird in ſchwere Ketten geworfen 
und die Brutalität der ſerbiſchen Machthaber 
weiß die gräßlichften Höhlen zu feiner Zelle zu 
machen. 

Die Belgrader Feſtung beherbergt Cen großen 
Theil der ſerbiſchen Sträflinge. Sie brfigt eine 
Unmenge großer und luftiger Zellen, Arbeitsſäle 
und dergleichen, welche für die Aufnahme gemeiner 
Verbrecher beſlimmt find, Für die politiſchen 
Sträflinge jedoch find unterirdiſche Zellen da, kleine 
feuchte Löcher, die liefer liegen als der Splegel 
der votüberfließenden Donau und zumeiſt gar 
keine Fenſter Arten ` ein kleines rundes Loch 
läßt Luft ein, damit der Gefangene nicht ſogleſch 
Die Kaſematlen der Belgrader Feſtung 
haben gar manchen ſerbiſchen Bürger aufgenommen 
und erſt als Todten wieder herausgegeben. Ob 
fie eines natürlichen Todes ſtarben, ob fie den 
Giftbecher tranken, oder ob ſie erdroſſelt wur⸗ 
den — wer weiß es? In der Belgrader Feſtung 
gibt es ja eine noch einfachere Methode, um zu 
ſterben. Gegenüber dem Feſtungskommando führt 
eine unheimlich tiefe Stiege zu einem unter⸗ 
irdiſchen, noch aus der Römerzeit ſtammenden 
Brunnen, deſſen Spiegel tiefer liegt als der 
Grund der Donau. Mancher politiſche Sträfling 
hat den Gang zu dieſem Brunnen unternommen 
und — wurde nicht mehr wieder geſehen. Er 
war einfach verſchollen, — und das mußte feinen 
Angehörigen genügen. 

Im Mittelpunkte Belgrads, auf der Terazlo, 
erhebt ſich ein hohes Gebäude, in dem das Haupf- 
poſtamt untergebracht iſt, und in großen goldenen 
Buchſtaben verkündet an der Stirne des Ge— 
bäudes eine ſtolze Inſchrift, daß ein ſerbiſcher 
Patriot namens Kolaratz dieſes Haus dem ſerbiſchen 
Staate geſchenkt hat. Kolaratz war ein ſteinreſcher 
Mann, aber ein Gegner des Hauſes Ob renowiiſch. 
Dies führte auch ihn in die Kaſematten der 
Belgrader Feſtung. Dort mürbe gemacht, rat die 
Regierung an ihg mit dem Vorſchlage heran, ihm 
ſeine Freiheit wieder zu ſchenken, wenn er ſi 
ſchriftlich verpflichte, ein treuer Unterih n zu were 
den und zu dieſem Zeichen ſein Haus auf der 
Terazia, ſowie einen Theil feines großen Ver⸗ 
mögens dem Staate ſchenke. Kolaratz gab die 
verlangte ſchriftliche Erklärung, unterſchrieb die 
gewünſchte Schenkungsurkunde und — wenige 
Tage darauf war er todt! „Geſtorben an eine 
Unterleibsleiden,“ heißt in ſolchen Fällen der Got, 
liche Befund. 

Die Belgrader Kaſematten und die finfleren, 
für politiſche Häftlinge beſtimmten Löcher der 
Poſcharewatzer Strafanſtalt find noch nicht die 
ſchimmſten Herbergen für gefallene Gößen in 
Grieg Ranko Talſitſch, der radikale Bauern 
teibun von Dragutſchewo, den König Als xander 
einſtens mit dem Rothen Adlerorden, der höchſten 
Auszeichnung Serbiens, geehrt und zu wiederhol⸗ 
ten Malen zu Hof geladen hatte, wäre froh ge⸗ 
weſen, wenn man ihm ſpäter ein ſolches Arreſt⸗ 
lokal angewieſen hätte. Als ihm der Prozeß 
wegen Helduckenhehlerei und Hochverralhs gemacht 
wurde, ſperrte man den unglücklichen Mann in 
einen Abort des Polizeihauſes ein. Um die Grau⸗ 
ſamkelt dieſer Handlung recht zu beleuchten, iſt es 
nothwendig, daß der Leſer die richtige Vorſtellung 
von einem ſerbiſchen Anſtandsorte empfängt. Dieſe 
beſtehen aus kleinen Kammern, in denen ein 
Mann in ſtehender Haltung Platz findet, und 
haben am Boden eine große, kreisrunde O ff nung, 
die in den Kanal führt. Der in dieſen Ort Ein⸗ 
geſperrte kann nun weder figen noch liegen, er 
muß, will er nicht durch beſagte Oeffnung in den 
Kanal ſtürzen, mit ausgeſpreizten Beinen in ein 
und derſelben Stellung verharren. Ranko Taj ⸗ 
ſliſch verbrachte Wochen in dieſem Arreſte, und als 
man ihn dann herausließ, war der herkuliſch ger 
baute Mann faſt gänzlich erblindet, und gelähmt. 
Vaſa Pelegitſch, der Führer der ſerbiſchen Sozial⸗ 
demokraten, ſtarb im Strafhauſe Poſcharewaßz ., 


„Vergeben Sie auch Ihren 
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die Volksſtimme ſagt an Gift. Vaſa Pelagiiſch 
wurde wegen Hochverrath verurtheilt, und bald 
nachdem er in das Gefängniß eingeliefert wor- 
den war, meldete das Belgrader Preßbureau 
nach Europa: b i 

Pelagitſch H geſtorben! Allein der Jubel 
war verfrüht, das Quantum Gift ſcheint zu 
ſchwach geweſen zu fein, denn die Thalſache, daß 
Pelagitſch noch lebte, desavoulerte die offizielle 


Sterbenachricht des Auswärtigen Amtes. Pelogltſch 
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war voch nicht todt, wohl aber rang er ums Le⸗ 
ben, und erſt einige Wochen ſpäter hatte er aus⸗ 
gerungen. An was er ſtarb! Amtlich heißt es 


Mitthei⸗ wie immer „an einem Waterleibsleiden" .... 


Inland. 


Et. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm. Auf 
das vom Kriegsminiſter am 6. Mal zur Zeit ſei⸗ 
ner Anweſenheit in Nikolsk⸗Uſſuriiſki Sr. Ma- 
jeſtät dem Kaiſer überſandte Telegramm 
erfolgte nachſtehende Allergnädigſte Antwort: 


„Danke herzlich dem hochwürdigſten Biſchof 
Jewſſewi, Ihnen, den in Nikolsk verſammelten 
ruhmreichen Truppen und der Bevölkerung für 
die Gebele und Mir geäußerten Gefühle. 

Nikolai.“ 


Das Telegramm des Krlegsminiſters hatte, 
nach Mittheilung der IUpian. Bin.» folgenden 
Wortlaut: 

„Heute, am hohen Geburtöfefte Ew. Kalſerli⸗ 
chen Majeftät, nach dem biſchöflichen Gottesdienſt 
wurden von mix in höchſt feierlicher Weiſe den 
Truppen der Zariſche Gruß und Dank für den 
braven Vienſt eröffnet. Die auf der Parade ou, 
weſenden Truppen beſtanden aus 13 Bataillonen, 
9 Schwadionen und Sſotnien und 40 Geſchüten 
in einer Geſammtſtärke von 10,000 Mann. So⸗ 
dann verlas ich den Vertretern der Koſaken⸗ und 
der übrigen Bevölkerung des Küſten⸗Gebiets den 
Allerzöchſten Gnadenbrief für den Dlenſt und die 
Waffenthaten im Jahre 1900, worauf auf dem Platze 
ein Dankgottesdienſt celebririe wurde. Kanonenſa⸗ 
lut bei der Verkündigung des „Mnogoletiſe“ und 
ein majeſtätiſches Hurrah“ aus vielen Tauſend 
Kehlen auf das Wohl und lange Leben des mäch⸗ 
tigen Föhrers des ruſſiſchen Volkes und der oi, 
ſchen Armee riefen hier in dem fernen Grenzgeblet 
des ruſſiſchen Landes einen tiefen Eindruck hervor. 
Vereint mit den Verlretern der ruhmreichen Trup⸗ 
per, den Generalen Sſubolitſch und Linewitſch, 
wagen wir im Namen der Truppen und der Bevölke⸗ 
rung des Küſtengebiets Ew. Kalſerlichen Majeſtät 
unſere heißen treuunterthänigſten Gefühle zu Fü⸗ 
ßen zu legen. Gleichzeitig richtete der Biſchof 
Jewſſewi von Wladiwoftot und Kamtiſchalka die 
Bitte an mich, Ew. Majeſtät zu berichten, daß 
alle Anweſenden, von treuunterthänigen Gefühlen 
durchdrungen, inbrünſtig um die Geſundheit 
und die Wohlfahrt des vergötlerten Monarchen ges 
beiet haben.“ 

— Anläßlich der Allerhöchſten Ueberſledelung 
ia die Villa Ihrer Majeflät der Bai, 
ſerin „Alixandiia“ in Neu » Peterhof am 
31. Mai a. St. bildete das Ulanenregiment Ihrer 
Majeftät Spalier vom Bahnhofe bis zur „Ale⸗ 
randria, Um 4 Uhr begann die Anfahrt der 
obrigkeitlichen Perſonen zum Bahnhofe, wo ſich 
die Offiziere des Regiments, mit Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit Großfürſt Peter Nikolaj witſch am 
Flügel, gruppirten, ferner Seine Kaiſerliche 
Hoheit Großfürſt Dmitri Konſtantinowitſch. Den 
Kaiſerlichen Hofzug erwarteten Ihre Kaiferlichen 
Hoheiten die Großfürſtin Miliza Nikolajewna, 
Fürſtin Anaſtaſſia Nikolaſewna Romanowſkoja 
Herzogin von Leuchtenberg, Prinzeſſin Eugenia 
Maximilianowna von Oldenburg und Fürſt Georgi 
Maximilianowitſch Romanowſki Herzog von Leuch⸗ 
tenberg. Um 3 Uhr 30 Minuten Nachmittags 
trafen Ihre Kaiſerlichen Majeftäten 
mit den Erlauchten Kindern ein, empfangen 
von den Erlauchten Verſammelten. Ihrer Ma- 
jeftät der Kaiſerin wurden Bouquels daz⸗ 
gereicht, worauf Ihre Kaiſerlichen Ma 
jeſtäten die verſammellen Ulanen abſchrit⸗ 
ten und dann unter begeiſterten Hurrahs des Pu⸗ 
bllcums per Equipage ſich nach der Villa „Ale⸗ 
xandria“ zu begeben geruhten, von Oberſt Meng⸗ 
den begleitet. Die Erlauchten Kinder waren ſchon 
feüher zur Villa „Alexandria“ gefahren. 

— Die Leiche des auf der Reiſe nach Berlin 
verſtorbenen Präſcs des Miniſter⸗Komitees Wirll. 
Geheim⸗Raths J. N. Durnowo wurde am Gen: 
nabend in der Kapelle des Berliner Schauhauſes 
eingeſegnet. 

Zu der feierlichen Handlung erſchienen, wle 
der „B. L. A.“ berichtet, der ruſſiſche Bolſchafler 
Graf 1 der Oſten⸗Sacken und die übrigen 
Herren von der ruſſiſchen Bolſchaft, und wurden 
von dem Vorſteher des Leichenſchauhauſes Kriminal⸗ 
inſpektor Mühſam empfangen und in die nach den 
Anweiſungen des Vorſtehers ſtimmungsvoll ges 
ſchmückte Kapelle geleitet. Der offene Paradeſarg 
war vor dem Altar aufgebahrt. Ein Kranz von 
Roſen ſäumte zu Häupten des Verſtorbenen das 
koflbare weiße ſeidene Leſchentuch, während Korn. 
blumen den unteren Theil bedeckten. Zu den 
Füßen lag ein prachtvoller Lorberkranz mit Pal⸗ 
men, weißen Nelken, Roſen und ſeidenen Schlei⸗ 
fen, eine Widmung des Bolſchafterpaars. Zu bie 
den Seiten des Sarges brannten auf hohen Kan⸗ 
delabern mit filbernen Armen zahlreiche Lichter, 
Propſt v. Malzew, der die Einſegnung vollzog, 
hielt auch die Gedächtnißrede, in der er die Her 
zensgüte und Nilbipätigkeit des Verſtorbenen 


rung im Jahre 
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rühmte und den Hinterbliebenen Troſt ſpendete. Jan Oleweki, Sigmund Rzadkowoki, 


Nach der Feier wurde der Zinkſarg in Gegenwort 


von Polizeibramten verlöten. Am Sonntag Mittag 


wurde der Sarg nach Petersburg abgeſandt. — 
Eine ähnliche Feier fand bereits vor ſieben Jahren 


einmal für tein Mitglied der Familie Durnovwo 
im Berliner Schauhauſe Bett, Damals ſtarb eine ; 


Tochter des fetzt Verſchledenen, dle ſich ebenfalls 


auf einer Badereſſe befand, plötzlich in einem 


Berliner Hotel. 

— Die Zahl der deutſchen Bewohner Petersburgs 
hat im Laufe des 19. Jahrhunders, wie der 
„Düna 31g.“ geſchrieben wird, im Verhältniß zu 
den übrigen Bewohnern der Stadt recht erhebliche 
Schwankungen erfahren. Nach den Schäßungen 
der Fahre 1792 und 1837 machten die Deutſchen 
7,8 PCt. und 6 pCt. der Geſammibevölkerung aus. 
Volkszählungen haben in den Jahren 1869, 1881, 
1890 und 1900 ſtatigefunden, und in den be⸗ 
treffenden Jahren betrug die deulſche Bevölkerung: 
6,9, 5,8, 4,5 und 3,4 pC. Ein anderes Bild 
aber gewinnt man, wenn man die abſoluten 
Zahlen betrachtet. Denn die deutſche Bevölkerung 
wurde 1792 auf 17,000 und 1837 auf 30,000 
geſchätzt, während gezählt worden find im Jahre 
1869 — 45,512, 1881 — 49,684, 1890 — 
und 1900 — 48,465. Bildeten alſo im Jahie 
die Deulſchen 34 pCt. der Geſammbevölkerung, 
fo muß weiter berückfichtigt werden, da unter ihnen 
Bauern und ſog. Schwarzarbeiter ſo gut wie 
gänzlich fehlen dürften, von den Handwerkern 
angefangen, zu dem culturell höherſtehenden Shell 
der Reſtdenzbevölkerung zu rechnen find; demnach 
ſpielt das deutfche Element eine weit bedeulfamere 
Rolle im geſellſchaftlichen Leben, als das ange⸗ 
gebene Zahlenverhältniß vermuthen läßt, und 
rcpäſentirte nach Abzug der bäuerlichen Bevölke⸗ 
1900 gegen 10 pCt. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung. Von den 48,465 Deutichen 
des Jahres 1900 waren evangeliſch 45,116, katho⸗ 
liſch 2454, orthodox 568 und moſaiſch 409. Die 
geſammte evangelſſche Bevölkerung, zu der außer 
den Deutſchen namentlich Finnen, Schweben, 
Eſten, Letten, Engländer, Holländer, Polen, Fran⸗ 
zoſen u. ſ. w. gehören, hat im Jahre 1900 
101,278 betragen; als evangeliiche „Ruſſen“ 
damals 10,864 Perfonem verzeichnet worden. 


Tages chronik. 


— Der Herr Generalg ouverneur General, 


adjutant M. J. Tſchertkow iſt am Sonntag 


Abend nach der Feſtung Oſſowiec abgereiſt. 
— Seine Excellenz der Herr Gouverneur 


Geheimrath K. K. Miller traf am Montag 


um 4 Uhr Nachmittags hier ein und reiſte nach 
zweiftündigem Aufenthalt wieder ab. 

— Dem Herr Gouverneur Geheimrath 
K. K. Miller iſt dem pan. BBern.“ zufolge 
ein zweimonatlicher Urlaub zur Reife ins Ausland 
gewährt worden. 

— + Der Beſitzer des Hotel Brühl in 
Warſchau, Herr Alexander Liefeld if am 
Sonntag auf der Reſſe nach Meran, wo er feine 
daſelbſt weilende leidende Gattin beſuchen wollte, 
in Halle an der Saale am Herzichlage geſtorben. 
Der Zeen igte, deſſen Gattin bekanntlich eine 
Lodzerin — eine geborene Finke — iſt, hatte 
auch in Lodz viele Freunde und Verwandte, er 
war hier wie in Warſchau 


digen Wiſens halber ſehr beliebt, und sein früb⸗ 


zeitiges und jähes Hinſcheiden wird von Allen, 


die ihn gekannt, auf das lieſſte betrauert. 
— Die Ueberführung der irdiſchen Hülle des 


verflorbenen Fabriksbeſitzers Herrn Karl Bayerl 


von feiner Wohnung nach dem Bahnhofe der 
Lodzer Fabriks-Eiſenbahn fand geſtern Mittag um 
12 Uhr Hait, Den Zug eröffnete die Geſſtlichkelt, 
der zu Seiten die Fabrikarbeiter ſchritten. Hinter 
dem Leichenwagen, welcher derart mit Kränzen 
behangen war, daß man den Sarg nicht ſehen 
konnte, gingen die Leidtragenden und Freunde der 
Familie Bayerl in großer Anzahl. Es folgte 
dann ein Blumenwagen, der ebenfalls mit koſt⸗ 
baren Kranzſpenden, Zeichen der Liebe und Freund» 
ſchaft für den Berflorbenen, angefüllt war 
und viele Equſpagen beſchloſſen den impoſan⸗ 


ten Zug. 

— Beſttafte Meſſerſtecher. Wegen 
Gebrauchs von Meſſern im Streit find die Ein» 
wohner des Lodzer Kreiſes Reinhold Grunat, Mar- 
tin Wozniczka, Joſef Kiſiel und Joſef Madaſczyk 
vom Herrn Generalgouverneur beſtraft worden, 
erſterer mit einem Monat, die übrigen mit drei 
Wochen Polizeiarreft, 

— Pferdediebſtabhl. 
von Alt⸗Rokicie Karl Schreiber wurde in dieſen 
Tagen ein Pferd im Werth von 88 Rol. geſtoh⸗ 
len. Die Polizei forſcht nach den Dieben. 

— Ueberfabren. Auf der Benedlikten⸗ 
Straße vor dem Hauſe 28 wurde ein kleines 
Mädchen von zwei Jahren von einer Droſchke 
überfahren, erlitt aber wie durch ein Wunder nur 
ganz unbedeutende Verletzungen. Ihre jechajäh. 
rige Schwefler H. S., vor deren Augen das Uns 
glück geſchab, erſchrak darüber fo heftig, daß fie in 
Ohnmacht fiel. E 

— Im Knabengymnaſium faud geftern 
in Gegenwart des Lehrerperſonals, der Eltern und 
zahlteicher Gäſte die Vertheilung der Reifezeug⸗ 
niffe Hatt, 

Die Abiturienten find; 

Julian Bonik, Antoni 
filbernen Medaill'), Marian 
Herzberg, Ludwig Grabowski, Sigmund Droz⸗ 
dowekl, Alfons Kappes (mit der goldenen Mer 
daille), Wladyelaw Karzorowäli, Ludwig Kloß⸗ 
mann, Lucian Koziolkiewicz, Benjamin Kruſe, 


Borowski (mit der 
Wieroczy, Bruno 


ſind | 


feines liebenswür⸗ 


Dem Einwohner 


Thadäus 

Skarzynski, Konrad Robakowskf, Waclaw Rych⸗ 

linski, Sigmund Starzyuski, Eugen Thor, Ale⸗ 

rander Fuchs, Beano Czaplickf, Stefan Czekanski 
und Czeslaw Ja kuboweki. 

Die Aufnahme Prüfungen beginnen am 
20. Auguſt, der Unterricht am 31. Auaufl: 

— Der Nachlaſt des verſtorbenen 
Magliſtratsbeamten Kurzyjamskl beträgt 
nach amtlicher Feſtſtellung 45,200 Rbl. Die 
Summe iſt auf verſchledenen Hypotheken plaeirt. 

— Der Hauptgewinn von 75,000 
Nubel der Warſchauer Klaſſenlotterie iſt zum 
großen Leldweſen der Loozhändler, die noch im 
Beſitze einer größeren Anzahl von Looſen find, ber 
rells am vierten Ziedungstage gezogen worden und 
auf das Loos M 19,646 in die Kollecte der Frau Sur⸗ 
zynska in Warſchau gefallen, von der es ein Zwi⸗ 
ſchenhändler Namens Hufnagel erworben hat, der 
es dem Vernehmen nach ſeinerſeita wieder nach 
Radom verkauft hat. Wer der glückliche Gewinner 
IR, wiſſen wir vorläufig noch nicht. 

— Unfälle. Der Kutſcher des erſten Zuges 
der Freiwilligen Feuerweb Andrzej Mufinsti fuhr 
auf der Zachodniaſtraße Nr. 27 mit einer Waſſer⸗ 
tone gegen eine Telephonſäule, wurde dabei von 
der Tonne herabgeſchleudert und erlitt empfindliche 
Verletzungen am Kopf und am Knie. Der 
Arzt der Rettungsſtatſon verband die Wunden und 
ließ ihn nach dem Requfſitenhauſe des erſten Zuges 
ſchaff en. 1 

Auf der Benedikten⸗Straße Ne, 63, in der 
Wohnung der Familie L., ſtürzte ein 2jähriges 
Mädchen vom Balkon und erlitt lebensgefährliche 


Verletzungen. 

Im Haufe Nr. 40 an ‚der Lipowaſtraße 
zog ſich die 21 jährige Arbeileröfrau Marianne 
Sicie ska durch unvorſichtiges Umgehen mit einem 


Meſſer eine erhebliche Verwundung an der linken 


Hand zu. 
Bei einer Schlägerei auf der Pfeifferſtraße 
Nr. erhielt die funfzehaſährige Arbeiterin 


12 
Auguſte Fuchs mit einer Flaſche einen Schlag auf 
den Kopf und trug eine erhebliche Wunde an der 
Stirn davon. e 

— Beim Miniſterium des Innern ſoll zu 

Beginn des kommenden Mönats eine Commiffion 
unter Betheiligung ſachkundiger Perſonen die 
Frage über Einrichtung von Patronaten 
für Handwerkslehrlinge in Erwägung ziehen. 
Der Zweck ſolcher Patronate iſt die Anlage von 
gemeinſchaftlichen Wohnungen für Handwerkslehr⸗ 
linge und die Sorge für deren materielles und 
ſittliches Fortkommen. Die Anregung ` Meier 

Hiage iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß heut⸗ 

zutage die Meiſter nur ausnahmsweilſe in der 

Lage find, ihre Lehrlinge hei ſich im Haufe unter⸗ 
zubringen, ſondern es ihnen überlaſſen, außerhalb 
der Werkſtube zu wohnen, Dé wo möglich felbft 

zu beköſtigen und nur zur Arbeit in der Werkſtube 
zu erſcheinen. 

Kleinfener. Ju einer Dachkammer 
des Hauſes Nikolalſtraße 64 eniſtand am 

Zeien Abend gegen 10 Uhr aus unbekannter 
Urſache ein Feuer, zu deſſen Bekämpfung die beiden 
ſtabflen Abthellungen und der drltle Zug der 
Freiwilligen Feuerwehr mit bekannter Pünktlichkeit 
eiſchienen. Es kam jedoch nur der dritte Zug 

zur Thätigkeit, der den unbedeutenden Brand in 
kurzer Zelt löſchte. Ein nennenswerther Schaden 

iſt nicht entſtanden. 

— Die Handwerkerſchule des chriſtlichen 
Wohlſhätigkeits⸗ Vereins abſolvlren in dieſem Jahr 
nur zwölf Zöglinge. Diefe geringe Zahl erklärt 
ſich dadurch, daß die Knaben, die die Schule be⸗ 
ſuchen, größtenthells Kinder ſehr armer Eltern 
find und von dieſen, ſobald fie nothdürftig etwas 
gelernt haben, aus der Schule genommen und 
in irgend eine Werkſtatt geſchickt werden, damit 
fie den Eltern beim Verdienen des täglichen Bro⸗ 
tes helfen. Oft auch müſſen ſolche Knaben allein 
mit ihrer Arbeit die ganze Familie erhalten. Uns 
ter ſolchen Umſtänden kann es den Eltern nicht 
verdacht werden, wenn fie ihre Söhne vorzeitig 
aus der Schule nehmen, zu bedauern bleibt es 
aber in jedem Fall, denn aus einem Knaben, der 
die Schule ſchon nach den erſten Anfängen des 
Unterrichts verlaſſen hat, wird ſelten ein füchtiger 
Handwerker oder Meiſter. 

— In der Haudelsſchule des Commis⸗ 
vereins werden die Intereſſenten täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 12 bis 
1 Uhr empfangen. Der Inſpektor Herr Olszewski 
iſt verreiſt und wird während feiner. Abweſenheit 
von Herrn Lenk vertreten. Das Aufnahmerramen 
beginnt am 29. Auguſt, der Unterricht am 2. 
September. Zu erwähnen iſt, daß mit Beginn 
des neuen Schuljahrs der Unterricht nicht mehr, 
wie bisher, von 9 bis 12 und Nachmitlags von 
3 bis 6, ſondern ohne Unterbrechung von 8 bis 
2 Ub: mit einer Pauſe von einer halben Stunde 
ſtattfinden wird. 

— Eine Warſchauer Akkllengeſellſchaft zum 
Betriebe von Automobilen für Beförderung 
von Paſſagieren und Frachten im Weichſel⸗Gebiet 
(Grundcopital 300,000 in 1200 Actien A 250 
Rbl.) iſt dem Grafen A. M. Potockt und 
dem erblichen Edelmann S. S. Golowin ge⸗ 
nehmigt. : 

— Zwiſchen Ciechoeinek und Thorn 
IR ſeit einigen Tagen ein direkter Verkehr einge⸗ 
führt. Von Alexandrowo bis Thorn koſtet ein 
Billet zweiter Claſſe 69, dritter 46 Kop. 

— Das Statut der Tuszyner Spar 
und Vorſchufigeſellſchaft iſt vom Finanz⸗ 
miniſterium beſtälſgt worden. 

Vom Moskauer Manufaktur⸗ 
markt läßt ſich die „Topr.-Ipou. Tas.“ tele 

graphiren: 

Angefühls 


des bedeutenden Steigens der 


| den 
werden, 
| — Electeicität in Warſchau. 


re 1553 wird dleſe Frucht zuerſt erwähnt in einer 
in Sevilla gedruckten und von Peter Cieca vers 
faßten Chronik von Pexu, in der geſagt wird, daß 


odzer Tageblatt, — 4 (17) Jun 


„Baumwolle in lehter Zeit durchleben EN che Fahr 
ken, die Bé nicht fechtzeſtig mit Rohmaterial 


U 


—— 2... 


Waſſer. Auf dieſe Weiſe vermag man das ES 


fer, ‚wie man ſchon lange weiß, von anderen che⸗ 


verſorgt haben, king) ernſte Eug, So nennt miſchen Beſtandtheilen zu befceien. Auf ähnliche 
man eine Reihe von Fabriken, die ihre Produktion] Art geht auch die Selbſtreinigung des Eiſes von 


um einen Tag verkürzt haben. 
merkſemkrit des Marktes lenkt das Gerücht auf 
ſich, daß im Sſmolenſker Rayon eine bedeutende 
Manufakturfabrik die Arbeit angeſtellt hat. Ergän⸗ 


zend ſchreiben die „bapz. BBA.“ z 
d Die Lage des Moskauer Marktes ift ſeit den 
letzten zwei Wochen äußerſt geſpannt; ein Theil 


der Fabrikanten für Khokander Baumwolle 
N erſter Sorte 14 
Kop. zahlen, während die Preiſe für Gain ſich 
nicht entſprechend denen für das Rohmaterial 
heben laſſen. Für das Stück (utok) Nr. 38 war 
der höchſte Preis 18 Rbl., während es den Fabrl⸗ 
kanten über 19 Rbl. 50 Kop. zu ſtehen 
kommt. 


Beſondere Auf⸗ Bakterien vor ſich. Abba 


— Die nächſte Sitzung der Müllerin- ' 


nung findet am 29. Juni in der Wohnung des 
Herrn Aſt ſtatt. Es fol in dieſer Sitzung das 
ſoeben ausgearbeitete Statut für die gegenſeitige 
Verſicherung der Müller vorgelegt und geprüft 
werden. Außerdem wird über die Reiſe des Herrn 
Aſt nach Petersburg zu dem im Juli ſtattfinden⸗ 


Müllercongreß endgültig Beſchluß gefaßt 
Die 
Geſellſchaft der elektriſchen Beleuchtung in War⸗ 


ſchau hat die Kabelaulage auf allen Straßen der 
Stadt, die im Beleuchtungsplan vorgeſeden find, 
dem Ingenieur Boſeslaw Tomadzewskl in Entre⸗ 
priſe gegeben. Die Arbeiten werden 
in Angriff genommen und mit der 
betrieben werden. 

— Den ſchönen, warmen Abend hatte vor⸗ 
geſtern ein ſehr zahlreiches Publikum benutzt, um 
nach des Tages Laſt und Hitze im ſchönen 
Melſtetbaus garten auszuruden und ſich an 


größten Eile 


den abwechslungsreichen Welſen 
zu erfreuen. Die Mufik der 
Capelle findet allgemeſn den größten Beifall, fie 
ſpielt ſchneidig und gjakt und befriedigt auch 


Herrn van Keerberghen machen, — das find die 
zu langen Pauſen. In ſeinem eigenen Intereſſe 
läge «8, die Pauſen zwiſchen den einzelnen Ab: 
theilungen des Programms ein wenig abzukürzen, 
er ſich ficherlich im Publi⸗ 
und die Zuhörer 


denn dadurch würde 
kum mehr Freunde erwerben, 
wären ihm dafür gewiß dankbar. 

— Namyslowskt mit feiner Bauern ; 
kapelle iſt bier vorgeſtern eingetroffen und giebt ſeit 
geſtern Abend einen vollen Monat hindurch Concerte 
in dem an der Cegielnſanaſtraße — hinter der 
Reichsbank — belegenen Garten „Sielanka“. 

— Gegen die Mikroben. Um Mikro⸗ 
ben ur schädlich zu machen, dazu trägt weſentlich 
die Wahl der Farbe der Tapeten bei. Ein Arzt 
hat die Entdeckung gemacht, daß alle hellen und 
leuchtenden Farben eine ungünſtige Grundlage 
bilden für die Entwicklung und die Vermehrung 
der Mikroben. Demzufolge 
Spitäler, Schulen und öffentliche Gebäude ähn⸗ 
lichen Charakters mit Tapeten bekleidet ſein, die 
hell gefärbt find, da auf ſolchen die Mikroben 
keine Ablagerungsſtätte finden. a 
Eine Jubelfeler der Kartoffel. 
Die Menſchheit, die nach einem Dichterwort dazu 
„geboren iſt, um Feldfrüchte zu eſſen“, ſteht jetzt 
im Zeichen der neuen Kartoffeln. Die Kartoffel 
kann, woran die „Voſf. Ztg.“ erinnert, in dieſem 
Jahre eine Jubelfeier begehen, denn ſeit 350 
Jahren iſt fie jetzt in Europa bekannt. Im Jah⸗ 


follten alle Häuſer, 


die Peruaner eine trüffelartige Erdfrucht anbau⸗ 
ten. Aus dem italienifchen Namen der Trüffel 
(tartufoloy iſt unſer „Kartoffel“ entſtanden, und 
1853 hat man Franz Drake, der angeblich die 
Kartoffeln zuerſt nach Europa gebracht hat, zu 
Offer burg in Baden ein Denkmal geſetzt. 1616 
kamen die Tartufoli noch als große "Seltenheit 
auf den Tiſch des franzöſiſchen Königs. Erſt in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts vermoch⸗ 
ten weiterſehende Volksfreunde den Widerwillen 
der Bauern gegen die neue Feldfrucht zu beflegen. 
Friedrich der Große 
mißrathen waren, den Kartoffelbau . zwangsweiſe 
in Pommern und Schleſien einführen. In 
Frankreſch griff man, wie Carus Sterne in feinem 
Buch „Sommerblumen“ erzählt, zur Liſt. Der 
Apotheker Parmentier verſah große, mit Kartof⸗ 
feln beſtellte Felder mit Warnungstafeln, auf des 
nen jeder mit ſchwerer Strafe bedroht wurde, 
der die koſtbare Feldfrucht ſtehlen würde. Was 
durch freundliches Anrathen nicht hatte erreicht 
werden können, wurde durch Melen Kun ſtgriff er, 
zielt. Die 
verbotene 


ließ. als die 


Bauern der Umgegend ſtahlen die 
Frucht, und Ludwig XVI. ſagte dem 
klugen Apotheker: „Sie haben das Brot der 
Armen gefunden.“ Der König, dir Königin und 
bald der ganze Hof begannen die Kartoffelblüthe 
im Knopfloch zu tragen. 

— Die Selbſtreinigung des Eiſes. 
Läßt man Eis aus einem Hof bakterienhaltigen 
Waſſer auöfrieren, jo beobachtet man ſtets, daß es 
bei weitem weniger Keime enthält als das Waſſer 
ſelbſt. Es lag nahe, anzunehmen, daß dieſe Ab⸗ 
nahme der Bakterien auf einer Abtödtung der 
Keime infolge der Temperaturernledrigung beruhe. 
Dr. Abba konnte nachweiſen, daß dieſe Anſicht 
nicht richtig iſt. Die Selbſtreinigung des Gite 
wird durch eine ganz andere Urſache veranlaßt. 
Wenn nämlich das Waſſer friert, fo ſchelden ſich 
alle anderen chemiſchen Beſtandtheile, z. B. Salze, 


aus und das Eis beſſeht faſt nur aus reinem 


| höhere Anſprüche in jeder Beziehung. Nur einen 
f könnte man allenfalls dem Gapellmeifter | 


Körnerfrüchte 
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ſah bei ſeinen Verſu⸗ 
chen, wie gefärbte Subſtanzen beim Erſtarren des 


Waſſers aus den oberſten Schichten in die nach 
innen gelegenen gedrängt wurden. Ebendasſelbe 
geſchieht mit den Bakterien. Nicht, wie man 


annehmen sollt‘, in den äußeren Schichten des 
Eiſes finden ſich die meiſten Verunreinigungen, 
ſondern vielmehr im Mittelpunkt der gefrorenen 


muß 
bl. 25 Kop. bis 14 Rbl. 50 Maſſe. Bei der künſtlichen Darſtellung des Eifes, 


zu dem nicht deſtillſertes Waſſer verwandt wird, 
ſollte man ON ſteis die zentralen Thelle ent, 
fernen, da dieſe die Verunteinigungen aller Art 
enthalten. Ebenſo kann man nach dem Abwa⸗ 
ſchen des Eiſes, um die oberflächlich anhängenden 
Verunreinigungen zu entfernen, ſtets ſcine Bure 
ren Parthien zum Genuß benutzen, nicht aber die 
im Innern gelegenen. Immer aber ſollte man 
darauf bedacht ſein, vor allem ia der Krankenſtu⸗ 
bi künſtlich dargeſtelltes Eis zu verwenden. 


Aus aller Welt 


— Ein artiges Geſchichlchen ans dem Wei ⸗ 
Gen Hauſe in Waſtzington, das ſich im ger, 
floſſenen Winter ereignete, aber jetzt erh weiteren 
Kreifen bekrunt gegeben wurde, wird dort, wie man 
der „Köln, Volksztg.“ ſchreibt, viel belacht. Be⸗ 


unverzüglich kanntlich war das Weiße, Haus vor feiner kürzlich 


erfolgten Renovierung keineswegs für die Auf⸗ 
nahme einer ſo zahlreichen Familie, wie der 
Rooſeveliſchen, eingerichtet, ſo daß der jetzige 
Präſident gerade genug Raum vorfand, um 
ſeine Kinder nothdürftig unterzubringen, Da ereig⸗ 
nete es fih im Dezember des perfloſſenen Jahres, 


der Militärmuſik daß der Geſandte eines europäſſchen Staates als 
Leib⸗Infanterie⸗ 


Gaſt im Weißen Hauſe wellte und von Rooſevelt 
eingeladen wurde, über Nacht zu bleiben, da 
der würdige Herr mit dem ihm zugewieſenen 
Zimmer im ‚Hotel ſehr unzufrieden geweſen war. 
Man richtete in aller Elle das Zimmerchen der 
kleinen Ethel für den Diplomaten her, während 
beſtimmt wurde, daß Eihel das Beit ihrer 
Schweſter Alice theilen ſollte. Die Rooſeveliſchen 
Kinder ſind bekanntlich alle wetterfeſt, und zwar 
gilt der 11 jährige Kermit als der abgehärtefte 
und ungenierteſte der Familie, Kermit wußte 
nichts von dem für jene Nacht getroffenen Arran⸗ 
gement, und als er am nächſten Morgen zu bereits 
vorgerückter Stunde merkte, daß ſich in Elheis 
Zier noch nichts rühre, holte er inen Krug 
kalten a ſchlich ſich leiſe in das Zimmer 
und ſchütteke mit den Worten „Guten Morgen! 
Guten Morgen! Aufgeſtanden, du faules Ding l 
den Inhalf auf die vermeſutlſche Lanugſchläferin, 
Seine gute Laune verwandelſe ſich aber bald in 
jähes Enlſetzen, als aus den Decken eln graues 
Haupt puſtend und triefend auftauchte und zwei 
ſtechende Augen ihn zornig anſtarkten. Auf eine 
Antede wartete Jung“ Rooſevelt freilich uſcht, 
ſondern er machte ſich ſchleunigſt davon, den Krug 
als Scherben auf dem Boden zurücklaſſend. 

— Einer Sklaverel in neuer Form ift 
man in Amerika auf die Spur gekommen. Auf 


Betreiben des Juſtlizdepartemenie der Vereinigten 


Staalen haben Bundes⸗Deteklive die Unterfuchung 
wegen ſchmäßlicher Ausbeutung von Negern in 


der Gegend von Montgomery (Staat Alagka) 


eingeleitet. Man verfuhr dort nach einem beſtimm⸗ 
ten Syſtem, das lange Zeit um einer Anzahl 
von Richtern im Einverſtänduſß mit ſolchen Per» 
ſonen angewandt wurde, welche farbige Arbeiter zu 
den billigſſlen Preiſen haben wollten; und zwar 
wurden folgende Mittel benußt: Ein armer Teufe! 
von Neger wird auf eine nichtſge Anklage hin 
einem Richter vorgeführt, für ſchuldig befunden 
und zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Dieſe Strafe 
wird dann von elnem Weißen erlegt, wofütt dleſer 
ein Anrecht auf die Arbeitsleiſtung des Sträflings 
erwirbt. Als täglicher Verdſenſt 
Neget ein paar Cenk bezahlt, dagegen feine elende 
Beköſtigung und Bekleibung zu den höchſten 
Pieiſen angerechnet. Eine Geldſtrafe von zehn 
Dollars mit den Koſten kann unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden einen Frondſenſt von einem Jahte nach ſich 
ziehen. Widerſetzlichkeit gegen den Fronherrn wird 
durch neue Strafen gebüßt, die wieder der Sklapen⸗ 
halter bezahlt, ſo daß die Knechtſchaft kein Ende 
nimmt, wenn es dem Neger nicht gelingt, bei 
guter Gelegenheit zu entfliehen. Die Unterſuchung 
hat aber auch ergeben, daß Weiße wegen irgend 
eines geringfügigen Vergehens in die Hände ſolcher 
Richter und ihrer Helfershelfer geriethen, ebenfalls 
ihrer Fieiheit beraubt wurden und Jahre hindurch 
die härteſten Arbeiten verrichten mußten. 

— Die Witwenverbrennung in In ⸗ 
dien Ift feit vielen Jahren von der dorligen Res 
gierung verboten, aber gelegentlich werden Thatſa⸗ 
chen bekannt, die das Fortwuchern des grauſamen 
Brauchs in einzelnen enflegeneren Bezirken des 
indiſchen Reichs beweiſen. Schon aus dem Mär⸗ 
chen von Tauſend und eine Nacht ift die Sitte, 
daß in Jaden die Frau ſich auf dem Holzſtoß 
mit der Leiche ihres verſtorbenen Gatten mit 
verbrennen laſſen muß, bekannt; unter den Vi, 
geborenen führt fie die Bezelchnung nt, ` Das 
Sati iſt alſo noch immer nicht ganz ausgerottet 
und die Art, wie die eingeborene Preſſe in In⸗ 
dien darüber ſpricht, zeigt auch, daß das Volk noch im⸗ 
mer mit heimlichet Sympathie an dieſer furchtba⸗ 
ten Glaubensformel hängt. Die Verbrennung 


ſelbſt iſt freilich ſelten geworden, dagegen ſcheint, 
wie der indisch“ Rorreſpondent de ` Bad? berich! 
tet, der Selbſtmord der Witwen auf andere Weiſe 
in letzter Zeil wieder eln gtößere Afsdehnung 


werden dem 


gewonnen zu haben oder zum mindeſten dringen 
jetzt mehrere Fälle dieſer Art in die Oeffentlich⸗ 


keit. Thatſache iſt, daß jede Witwe, die ſich nach 
dem Tode ihres Gatten ſelbſt umbringt, als eine 
Heldin vom Volke verehrt wird. Die Vorſtellung, 


daß das Weib ihren Ehemann nicht überleben 


ſollte, ſcheint noch immer tief im Volke zu wur⸗ 
zeln, 
der Witwentödtung, wenn die fremde Regierung 
wieder beſeitigt würde, allgemein wieder aufleben. 
Angeblich iſt die Sitte auf einer religlöſen Ver⸗ 
ordnung begründet, aber es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die briliſche Negierung es nicht zulaſſen kann, 
daß auf dieſe Weiſe unſchuldige junge Menſchen⸗ 
leben dahingeopfert werden. Wenn ſich die Hin⸗ 
dus nicht ſelbſt von ſolchen barbariſchen Gebräu- 
chen reinigen können, werden ſie nie die Achtung 
gebildeter und rechtlich derkender Menſchen erger: 
ben, und die Regierung wird Bedacht darauf neh⸗ 
men müſſen, auch den Selbſtmorden unter den 
Witwen, die jetzt mehr an die Stelle der früheren 
Verbrennung DN treten Alen, mit aller Energie 
entgegenzuwirken. 1 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 15. 
Juni, das iſt am 4. Ziehungstage der 5. 
Klaſſe der 180. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Rbl. 75,000 M 19946, 

Rbl. 15,000 11668. 

1,000 \ 16339. 

1,000 M 7881. 

1,000 M 12029. 
1,000 M 7846. 
1,000 „ 11724. 
1,000 & 3559. 
1,000 7041.5 

Rbl. 400 auf MM 909, "1386, 5373, 5926, 
9780, 10043, 11273, 11916, 12279, 14391, 
14468, 15670, 16989, 17123, 18245, 19236, 
20809, 21558, 22098, 22617. 

RI. 200 auf Nie 954, 5187, 8053, 8138, 
12149, 12844, 13004, 17465, 19061, 20053, 
21901. 

Rbl. 100 auf MM 1480, 3094, 3370, 
3427, 6613, 6670, 7973, 9013, 9465, 11424, 
14008, 14380, 14667, 15443, 16079, 20582, 
21312, 21438, 22486, 29505. 

a. 80 Auf N 41 238 73 380 484 98 
506 93 603 64 72 742 55 79 87 854 56 59 
70 964 81. 

1002 49 55 1138 92 93 1278 1331 59 
72 85 1425 27 50 57 63 68 1539 76 1621 
1726 70 89 1871 93 1934 53, 

2021 53 2103 31 66 76 2256 76 90 
2322 99 2421 24 61 71 94 2513.41 88 
2658 70 2749 51 2800 13 19 36 70 2908 
13 27 44 46 91. 

3012 20 40 65 3172 88 86 3207 64 

33% 3401 21 3500 43 3701 54 3909 27 87, 

4008 42 52 54 71 73 4119 4208 61 89 
4303 6 61 62 70 4480 4506 9 40.53 81 
4792 4812 56 90 4946. 


5036 59 66 5101 5 36 93 5250 52 59 
5392 5466 5506 35 43 74 5609 79 86 5712 
35 81 5828 80 92. 

6008 6158 65 76 83 6203 43 82 6324 
45 6402 17 19.33 6565 6668 6716 45 75 80 
94 6805 35 75 6908 13. 

7002 32 46 7115 62 67 99/7308 17 24 
47 7416 17 19 92 7617 30 43 65 93 7718 
90 7907 14 89. 

8005 26 35 39 66 8101 20 46 54 69 
8207 31 36 40 64 94 96 98 8302 30,94 
8400 2 5 8 44 98 8504 5 42 8754 89 8808 
13 26 39 59 8930. f 

9012 61. 9114 31 80 94 9222 9452 78 
97 9537 9648 59 72 9726 48 81 9883 9967. 

10069 10148 10298 10338 10417 34 97 
10518 27 77 10711 35 44 47 10889 en 
10991. ` 

11048 65 75 97 11249 56 11356 63 
11418 58 89 11520 71 99 11606 29 34 
11730 98 11800 45 69 11950 73 83, 

12050 58 1213 21.41 91 12215 18 38 
57 61 12385 12457 58 82 93 12515 59 
12614 90 97 12723 12829 52 66 83 12939. 

13075 97 13126 30 36 55 70 75 80 

13205 13300 53 78 13412 32 56 88 13521 
49 54 89 13602 5 16 41 43 45 66 73 13757 
81 13856 77 89 92 13903 62 67 85. 

14001 10 76 90 14143 54 14241 48 78 
93 14869 74 14445 57 14509 51 90 14626 
61 14705 82 14814 27 41 56 75 14942 97. 

15006 32 15202 34 38 53 68 15315 
15415 55 94 15500 4 40 44 15600 58 88 
15739 58 74 82 86 15820 32 53 95. 

16091 16142 59 64 65 82 90 16255 64 
77 98 16300 29 62 16429 76 16553 16622 
42 73 76 87 16707 22 70 96 16814 58 73 
96 16947 58 87. 

12043 98 17138 69 80 17271 72 77 80 
84 89 17300 54 17457 17538 99 17633 
17702 4 25 88 17813 27 38 80 81 17931. 

18019 65 18128 29 47 51 56 91 18215 
39 60 62 79 18315 31 79 81 82 90 91 
18426 29 50 65 85 18549 92 18608 15 45 
47 18713 54 18871 81 18933. 

19040 58 75 19156 57 62 72 78 19228 

174 82 19314 41 19497 19550 59 19618 35 


Ai 


44 68 19777 19825 19941 92. 


20010 72 20112 22 24 36 54 61. 20205 
32 44 77 20335 78 20427 20561 85 89 
20609 65 20708 14 72 20816 20905 22 42. 

21004 20 25 32 21118 62 87 21263 
21306 62 21374 21422 30 54 21562 661 
21641 21707 12 20 25 42 61 21802 10 53 
21951 54 57. 
22008 9 94 22105 98 22224 74 22314 


und wahrſcheinlich würde der alte Brauch 


eodzer“ Tageblatt. — 4. (17.) Juni 1908. 
— — — 


45 57 65 22401 22532 63 22631 89 22834 
64 84 22903 6 26 47 67 91. 

23003 27 65 74 23109 94 23211 92 
23312 23 34 88 81 92 23463 99, 


Telegramme. 

Belgrad, 16. Juni. Troß der gegen 
alle Erwartung ſtarken republi⸗ 
kaniſchen Strömung, iſt die monar⸗ 
chiſche Regierungsform beibehalten 
und Peter Karageorgewitſch zum 
König von Serbien nn wor 
de n. 

Wien, 16. Juni. Die Wahl de g 
neuen Könige iſt abſichtlich, noch ber 
vor der Beſchluß der Skuptſchina 
bekannt war, alſo vorzeitig nach allen 
Richtungen telegraphiſch verbreitet 
worden. Erſt geſtern ſpät Abends 
traf hier eine offizielle Meldung 
über das Weine der Wahlen 
ein. 

Belgrad, 16. Juni. Bürf Peter 
Karageorgewitſch hat die Wahl 
telegraphiſch angenommen und ole 
geſtern geſtellten Bedingungen 
als: Ausſtoßung der am Blutbade 
betheiligt geweſenen Offiziere 
aus der Armee, und Erhöhung der 
Civilliſte zurückgezogen. 

Be Igrad, 15. Juni. Der neue König 
wird hier am Mitiwoch erwartet. 

Belgrad, 16. Junl. Im ganzen Lande 
herrſcht immer noch muſterhafte Ruhe. 

Belgrad, 16. Juni. Die Schlüſſel zum 
königlichen Archiv find verloren gegangen. 

Belgrad, 16. Juni. Die Bexrathungen 
betreffend die Correktur der Conſtitution vom Jahre 
1888 find geſchloſſen. Es find nur einige uns 
wejentliche Punkte geändert und ſolche, in welcher 
die Dynastie Obrenowilſch erwähnt war, ganz ger 
ſtrichen worden. 

Belgrad, 16. Juni. Der Elndruck der 
Schrackens nacht iſt tot al ve rwiſcht. Nach der Wahl 
ergeht ſich die Menge mit Militärmuflt an der 
Spitze in den Straßen. Die Damen find in 
eleganten Toiletten. Jedet Officer wird enthuſla⸗ 
DU begrüßt. 

Belgrad, 16. Juni. Die Berathung der 
Partelführer füber die Königswahl dauerte ſechs 
Stunden und verlief ſehr ſtürmiſch. Die Miniſter 
mußten wiederholt zur Eintracht ermahnen. Trotz 
der Unbellebtheit des Königapaares wurde die Er⸗ 
mordung des Königs und der Königin von der 
Allgemeinheit keineswetzs gebilligt. Nur der von 
dem Militär ausgeübte Terrorismus hatte Kund⸗ 
gebungen in dieſem Sinne perhindert. 

Belgrad, 15. Juni. Der Redakteur der 
„Male Novfne“, Teodorowitſch, der bel König 
Altxander in hoher Gunft ſtand, hat ſich ins 
Ausland geflüchtet. Das Blatt hat: fein Gr, 
ſcheinen eingeſtellt. — Der Oberſtleutnant Veſa 
Maſchin, ein Verwandter der Königin, wurde in 
dem Augenblid verhaftet, als er verkleidet nach 
Rumänien entfliehen wollte. 

Belgrad, 15, Juni. Der : Minifter des 
Acußeren Ralewicz erklärte, daß präciſe formuli rie 
Kundgebungen der Cabinele nur aus Paris und 
Wien eingelaufen ſeien. Graf Goluchowski und 
Delcaſſs erklären beide, keinen Anlaß zu einer 
Intervention zu ſehen, ſolange in Serbien Ruhe 
herrſche. Die von England abgegebene Erklärung 
lautet ähnlich, wenn auch nicht in ſo beſtimmten 
Ausdrücken. Rußland hat ſich amtlich noch ga 
geäußert. 

Wien, 15. Junl. Die hieſige Regierung 
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß die erſte Be⸗ 
gegnung der von Belgrad entſandten Deputation 


mit dem neugewählten König nicht auf öfter 


reichſſchem Boden flatifinden möge. 

Wien, 15. Juni., Alle Gerüchte von 
elner Melnungsperſchieden heit zw iſchen Rußland 
und Oeſterreich anläßlich der Vorfälle in Serbien 
ſind grundlos. Die Candid atur des Fürſten Mirko 
von Montenegro mußte aufgegeben werden, well 
fie das Mißliauen Dep zichs etwickt hätte. 


Wien, 16. Juni. 
mit den Miniſtern in Angelegenhelt der zukünfti⸗ 
gen Geſtaltung der politiſchen Situation in Ger, 
bien. Verwickelungen find keinesfalls zu befürch 
ten. Oiſterreich betrachtet den Umſturz in Belgrad 
als eine rein interne Angelegenheit, die Oeſterreich 
aus der bisher beſolgten Taktik nicht zu dringen 
vermag. di 

Köln, 15. Junl. Die „Köln. Zeitung“ 
meldet aus Belgrad: Oberſt Alexander Maſchin, 
der Schwager der Königin Draga und jetzige Bau⸗ 
tenminiſter, iſt Vorſitzender der Kommiſſion, die 
über den Nachlaß der Ermordeten das Javentar 
aufnimmt. Der Nachlaß ſoll, wie behauptet wird, 
ausschließlich den Verwandten König Alexanders, 
nicht denen der Königin Draga zufallen. Letztere 
ſoll ihre Erſparniſſe in Paris und London ſicher⸗ 
gelegt haben, ſodaß für ihre Schweſtern geſorgt 
iſt. Der ſchriftliche Nachlaß der Könige Alexander 
und Milan ift unverſehrt geblieben. Im Schloſ⸗ 
je hat man die Blutſpuren vom Boden und von 
den Stühlen und Fenſtern nur ſchwer entfernen 
können. Mit der Wiederherſtellung der geſpreng⸗ 
ten Thüren hat man begonnen. 

Paris, 16. Juni. Die Exkönigin Natalie 
beabſichligt, die Monarchen um Beſtrafung der 
Mörder ihres Sohnes zu bllten. 

Budapeſt, 15. Juni. Dem „Ungar, Ze, 
legr.⸗Korreſp.- Bureau“ wird aus Belgrad weiter 
gemeldet: Es iſt Thatſache, daß die Leichen des 
Königs und der Königin auf die Straße geworfen 
wurden. Der ruſſiſche Geſan die Tiſchartkow, der 
gegen fünf Uhr früh durch das Gerücht von der 
Kataſtrophe auf die Straße gelockt worden war, 
etwlikte die Bergung der Leichen ins Innere des 
Konaks. Ueber die Urſache der barbariſchen Hand- 
lungsweiſe äußerte einer der bei dem Mordan⸗ 


Leichen auf die 
heranrückenden fiebenten Infanterle⸗Regiments zum 
Bewußtſein bringen wollte, daß die That geſchehen 
und ein Kampf nutzlos ſei. 

Buda peſt, 15. Juni. Der von der uns 
gariſchen Regierung inſpirirte „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt im Gegenſatß zu dem Optimismus der 
Wiener Sphären, daß Oeſterreich nur einen ſol⸗ 
chen König auf dem ſerbiſchen Throne dulden 
werde, der von der Mliſchuld an dem Morde ab» 
ſolut frei ſei. Wenn Fürſt Karageorgewicz die 
Ueberzeugung ausgeſprochen habe, daß Rußland 
und Oeſterreich ihn unterſtützen würden, ſo habe 
er dies ohne jegliche Berechtigung oder Bevoll⸗ 
mächtigung ſeitens der beiden Mächte gethan. 

Konfantinopel, 15. Juni. In der 
Pforte naheſtehenden Kreiſen verlautet, die Türkei 
werde ſich der allgemeinen Beurtheilung der Lage 
in Serbien und der Hallung der übrigen Mächte 
anſchließen. 


Petersburg, 15 Junſ. Das Regiment 
der Grenadilere zu Pferd beging geſtern in 
Allerhöchſter Anweſenheit ſein 250 jähriges Jubl⸗ 
‚läum, 

Berlin, 16. Juni. Als Kaifer Wilhelm 
im Offizierskaſino die Nachricht von dem Anſchlag 


hlelt, hielt er ſofort eine Rede und drückte in herz⸗ 
lichen Worten ſeine Freude darüber aus, daß die 
Vorſehung feinen verehrten Freund aus der Ger 
fahr erreltet habe. 

Wien, 15. Juni. Der Raifer entſandte 
einen Hoſbramten an die Direktſon der Landes. 
irrenanſtalt und ließ dieſe erſuchen, den nach 
feinem Angriff auf den Kaifer dort untergebrach⸗ 
| ten Jakob Reich gut zu behandeln, da er nur ein 

armer Irrfinniger ſei. a 

Wien, 15. Juni. Die Demiſſion Gas 
ſteht unmitlelbar bevor. 

Paris, 15. Jun. Aus Nantes und Havre 
kommt die Meldung, daß bei den Frohnleichnams⸗ 
prozeſſionen antiklerikale Demonſtrationen veran⸗ 
ſtaltet wurden, wobel das Militär einſchreiten 
mußte. Einige Perſonen wurden tödtlich ver⸗ 
wundet. 

Paris, 15. Jun. Präfident Loubet uns 
terzeſchnete ein Dekret, welches eine 
ernennt mit dem Auftrage, einen Geſetzentwurf 
über den Verkehr mit Automobilen vorzubereiten. 


— 


Der Kaiſer eonferlite 


ſchlage Belheiligten, daß man duich den Anblick der 
Soldaten des alarmierten und 


London, 16, Junl. Der Mullah hat 
eine Flankenbewegung gemacht, um die Goms 
municatlon zwiſchen Bogota und Berber abzu⸗ 
ſchneiden. N 

Rom, 16. Juni. Die in letzter Zeit ten⸗ 
denziös verbreiteten Gerüchte über die Geſundheit 
des Papſtes werden offiziell widerlegt. Es wird 
conſtatirt, daß der Leibarzt des Papſtes Dr. Lap⸗ 
poni ſeit einigen Tagen keine Veranlaſſung hatte, 
den Vatican zu beſuchen. 

Rom, 16. Juni. Der König em⸗ 
pfing heute Zanardelli. Man räth ihm, Zanar⸗ 
delli mit der Bildung eines Gabinets zu beauf⸗ 
tragen. 10 

Bukareſt, 15. Juni. Das Gerücht von 
der Mobilifirung der rumäniſchen Armee wird 
offiziell dementirt. 

Sofia, 15. Juni. Im Zielt von Adria⸗ 
nopel find neuerdings einige bulgariſche Dörfer 
von den Türken vollſtändig verwüſtet worden. 
Die Bewohner ſind nach Bulgarlen geflohen. 


Konſtantinopel, 15. "unt, Die 


Pforte hat der öſterrelchiſch ungariſchen und der 


ruſſiſchen Botſchaft ſchriftliche Einzelheiten über 
die ſeitens des Komitees an verſchledenen Orten 
jüngſt verübten Morde, Entführungen und fonftir 
gen Greuelthaten, ſowle über die Waffen funde in 
den Kreiſen Radowilſch und Osmanie im Vilajet 
Uesküb mitgetheilt. Ein zweiter Bericht der 
Pforte beſagt: Acht bulgariſche Banden über⸗ 
ſchritten die Grenze, doch wurden die Milglieder 
derſelben innerhalb einer Woche theils getödtet oder 
zerſtreut, theils haben fie Ha wieder über die 
Grenze zurückgeflüchtet. Die bulgariſche Bevölke⸗ 
rung der drei makedoniſchen Vilajets beginnt 
die von dem Komitee ſtammenden Waffen abzu⸗ 
liefern. 

Saloniki, 15. Juni. Infolge der Aus- 


ſagen eines Verhafteten wurde das geſammte, aus 
12 Perſonen beſtehende makedoniſche Komitee in 


—— ————— ———— — ——— A— 


eines Geiſteskranken auf Kaiſer Franz Joſef er⸗ 


Kommiſſion 


Uesküb verhaftet. 


Todt euliſte. 


Alexander Drewn owe kl, 60 Jahre, Zie⸗ 
lo naſtr. 41. 


Zen Kubik, 65 Jahre, Przendzal⸗ 
niana 


1 0 Lukaszewski, 6 Wochen, Sofia⸗ 
. Kobielska, 7 Monate, Spas 


cerna 

Antoni Senn Zarzyckt, 11 Monate, 
Drewnowska 54. 

Gs Raluzynali, 61 Jahre, Luto⸗ 
mirska 12. 

Bol Töpel, 6 Jahre, Wulczanska⸗ 
ſtraße 22 

A Pidde, 6 Jahre, Neu- Chojny. 

Theodor Schmidt, 3 Wochen, Go» 


Guberna⸗ 


Ceglielniana 


Theodor Radlickti, 55 Jahre, Al ' xan⸗ 
der⸗Hoſpital. 
Stanislaw Malinowskl, 13 Jahre, 


lembia 2. 
ern Lindner, 2 unden, Orlaſtr. 
Léa Hermann, 5 Monate, Wodna 
Sach Nickel, 9 Monate, 
Milſch 
Eva abe, 3 Minuten, Dlugaſtraße 
Bruno Wagner, 7 Wochen, Diugafir, 

1 Flſcher, 14 Jahre, Alexander 

raße 1 
44 Jahre, 

Stanislawa Brylska, 13 Monate, Frans 
ciszkanska 27. 

Franciszek Pelzowski, 72 Jahre, Ale⸗ 
xanderſtr 30, 
1 Jahr, 
Dworska 7. 


* 3 
torska 40 
3 Wochen, 
ſtr. 
M 152, 
* 131, 
H 
* 
Kazimira Donder, 3 Jahre, Karolew. 
M 14. 
dp 78 Jahre, Dzielna 
* 85. 
Wincenty Kuſiak, 
1% fi 
58 Jahre, 
ku Straemedi, 


Clemna 


Katarzy na 


Paul ae Schmidt, 
Karl Bayerl, 
2. 
Helena Lenartowska, 4 Jahre, Orla 
ZEN Liliental, 
ee Sowiak, 37 Jahre, Panska 
Widzewska 22. 
Jenckowska, 
2 Jahre, Rafter⸗ 
ſtraße 21. vo 


Sat Kazmierska, 1 Jahr, Alexan⸗ 
derſtr. 39. a d 4 


— ln 


Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
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Pianoforte-Fabrik 


3 
hoch gelegen. Eisenbahustation ! km ». Schloss Reinhard s 


ke; 


Wald 


auch Winterkurort. 450 m, 
brunn, Frequenz (979: 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-s-vis dem Bahugarten. 
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12087 Pers. 


o 


Das Bade-Kcomitee 


Repetitions⸗ 


t Patent 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


inos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
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Dzielna 12. 


Ymuje prenumerate i og 


Telefonu M 374. 


Lödzka Agentura „Gazety Handio- 


wei" Biuro Informacyjne Adolfa B. Ro- 


senthal prz 


— 


I 


Transporten eto. eto. 


Vermiethung von Instrumenten. 


von Stimmungen, Reparaturen, 


Annahme 


| 
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Petrikauer Straße M 151. 


WINTERGARTEN) 


Ein 
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Her 


habit Teim Antouf are 
Gold, Silber u. Edelsteinen 


Heute und täglich 


Ni- a Ne. 3. 
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— — 
— — — ͤ— —— . — — — — 
D ` 
H 
H 
3 
ö 
H A k 
* . 
4 
| 
2 2 
D 3 


Inſtrumental- 
Vokal⸗Concert 


im besten 


Dampfmaschine 60 
alles 


5 Alm, 60 g Meter Heizfläche, 1 
HP, 1 kleine Dampfmaschine 12 HP und 1 kleine Dampf⸗ 


maschine 4 HP sowie 1 Speisepumpe, 


des Juwelier⸗Geſchült von 


Moritz Grutentag. 


Zustand, sind billig zu verkaufen bei Ludwig. Kaiser- 


humor,- E 1fembles 
Direktion H. von METZ, 


Auftreten des polnischen: Hum oriſten | 


des Leipziger Minfif- und 


brecht, Radogoszez 3. 


— 
— — —— (H — — ———— d —.Üũᷣ . — —ę—-—¼ ͤ0.iu: 


Entree 20 Kop. 


a la LUDWIKOWSKI 
Zum Buffet Eintrüt frei. 


BRONOWSKI 


Preis 


jedes Haus⸗Ungeziefer. 


15, 30 und 60 op, 


ttel geg 
5, 10, 


Erzengnife dis Tuys der Phurm. ST, WAGROWSKI 


dikalſtes Mi 
„Kartol“ "'' 


ud 
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gezeigt be 


arn⸗ und Geſchlechts⸗Or⸗ 
Kurzeit von 


gen Eiſen⸗ 
Elſenbohnſtation. 


„Douche⸗ und Dampfbädern, Inhalationen, Kalt 
ng. 


Si 


onftitution, Beſeitigung rheu⸗ 


Co 


dlicher Aus ſchwitzungen. 


n 
Hochquellen⸗Waſſerleitu 


gs. Ver da un 
und der 
Folgen entzün 


ßigungen. 


ken-, Milch⸗ und Kefyr⸗Kuranſtalt. — An 
rung 


„ mit kohlenſäurereichen alkaliſch⸗erdi 
d 


le, Moor⸗ 


ſſage, Mol 
9 der Ernäh 


Leiden und der 


rouen. der Athmun 


la 


erum 


gen Schluß Erm 


funkte Ausbücher unentgeltlich. 


sgichtifher 
Ge 


klimatiſcher waldreicher Höhen⸗Kurort — 568 Meter — in einem, Mhonen, gel 
9 Mai. 


Thule der Grafſchaft G 
Bade⸗Guellen, Minera 


waſſerkuren und Ma 
gane, zur Verb 
matiſch 


Krankheiten der Ne 
Anfan 


Viele 
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; e brfeitigt gelbe Flecken und 
"DERMINA er deet 
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und Droguenhandlu agen 
in der Dioguenhandlung von K. Wagrowski 


Preis 60 Kop. 
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Dzika 56. 
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werden,“ fonte er ſchließlich. „Das laſſe ich mir gefallen. Du Haft Henker hole die garze Frauenbewegung, wenn fie ſolche Urnaturen 
1 


wenigſtens etwas Ordentliches erlebt.“ 


Es war eine große Tafel im Saal gedeckt worden. Bruno 
ſpeiſte zum erſten Mal wieder mit den anderen. Er hatte feinen 
Platz zwiſchen ſeiner Mutter und Doris bekommen. Er wurde von 


zwei Seiten ſo eifrig bedient, daß es ihm peinlich war. 

„Herr Gott,“ dachte er, — „wenn ich jo mein Leben lang bei 
dem bißchen Eſſen auf andere, ſelbſt die geliebteſten Hände angewieſen 
ſein ſollte, es wäre zum Verzweifeln!“ Ihm gegenüber ſaß Melina 


an der Seite ihres Verlobten — ebenſo unzufrieden und innerlich 
traurig wie er. 
Sie hatten den ganzen Tag kaum ein Wort miteinander 


gewechſel!; jetzt begegneten ſich ihre Blicke. Da kam es über, ihn, 
daß er nicht anders konnte; er hob ſein Glas und trank ihr zu, ſtumm, 
nur feine Augen redeten zu ihr: „Den beiden Traurigen, Einſamen, 
an dieſer frohen Tafelrunde!“ 


Und Be that ihm Biſcheid, ftill, daß niemand 
halte ihn verſtanden. 

Später, ehe noch die Sonne erkaltete, 
Garten. a 

Auf vier Bank, unter der Platane, deren Blätter goldgelb in 
der Sonne ſchimmerten, nahmen Hans Joachim und Bruno Platz. 
Von hier aus gewann man einen freien Blick auf das Feld, wo die 
Lokomobile in ihrer grauen Schutzhülle ſtand. 

„Wo bleiben denn die Mädels 
Damen 2“ 

Stamer ſchwang ſich auf den Gartentiſch vor der Bank und lugte 
luſtig umher. Ihn inkereſſierte Brunos Maſchine nicht mehr als We⸗ 


es merkte. Sie 


gingen alle in den 


Pardon, die jungen 


ſternkamps Landwirihſchaft. 
8 fachzufimpeln!“ ſagte er nach einer Weile. 


„Nu bört auf, 
„Ich bin hergekommen, um alte R⸗miniszenzen aufzuftiſchen. Zwi⸗ 
ſchen heute und unſerem litzten Meeting auf dem hiſtoriſchen Hänge⸗ 
boden liegt ein Stück Menſchenliben. Wollen mal unterſuchen, 
was jedes von uns herausgefiſcht hat. Ringeſtiegen ſind wir wohl 
alle drei. Unſer Junker hier hat ſich aber kaum dſe Waſſerſtiefel naß⸗ 
gemacht.“ ’ | 

Er führte gelsgentl ch gern einen Seitenhieb nach Hans Joachim, 
der immer jo urzufrieden und wohlwollend ausſah. 

„Ja, lieber Leu, ih bin nun mal eire Landratte, 
Waſſe stiefel.“ 

„Na, alſo! Dir 18 das Glück im Schlafe zugefallen, obgleich 
ich dich um einige Prozent geſcheidter far'ere als deinen ſprichwörtlich 
gewordenen halben Namensvetter.“ 

„Danke!“ lachte Wiſternkamp. 

„Son Schwein!“ fuhr Stamer fort. 
hätte mich geniert, ohne weiteres zuzugreifen.“ 

„Menſch, ſpricht aus dir der N.id 2“ 
noch immer ahnungslos. „Sei jo gut und ſtoße 
darauf. Vielleicht begreife ich dann wenigſtens mein 
„Glück“.“ 


trotz der 


Ich an deiner Stelle 


Hans Joachim war 


Kamp“ wi klich für beſchzänkt. 

Auch Bruno warf ihm einen verwunderten Blick zu, und wäh. 
rend ſich eſwas in feiner Bruſt zuſammenkrampfte, dachte er: „Ver- 
ſtellt er ſich, oder —“ 

Dieſen Blick fing Weſternkamp auf. Er wurde plötzlich ernſt 
und gerieth in Verlegenheit. 

„Ah — du ſpielſt auf meine Braut an, Lu! Pardon, ich war 
ſo vergnügt nee Ja, du Haft recht; Melina iſt ein Scha, 
den recht zu würdigen ein ſchwerfälliger Geſelle wie ich noch erſt ler⸗ 
nen muß. 


haus herüber; dort tauchten Doris und Melina auf. 

„Ah, unfere Herren!“ lächelte die erſtere. „Leu macht ein 
res Spigbubengefiht: Möchte mal nachſehen, 
Sie halten doch mit, Fräulein von Wulfried 2“ 

Aber Melfna, goë froſtig, entſchldigte ſich. Sie müßle ei⸗ 
nen Blick auf den a werfen. 

Von feinem Tiſche aus blickte Stamer mit ſeltſam flimmern- 
dem Blick feiner alten Frtundin entgegen, wie fie über den grünen 
Raſen geſchtiklen kam, umflatiert von den fallenden Blätlern der 
herbstlichen Khorne, die wie groß“, gelbe Schmetterlinge in der Luft 
wirbelten. 

„Seht euch mal das Bild an!“ 
den und zwirbelte feinen Schnurrbart in die Höhe. „Tritt nicht die 
Liebesgöltin in einem modernen Tailormadedreß dort aus dem 
Rahmen? Und das iſt Heilgehülfin — Apothekerin. — Der 


CS 


was er ausgeheckt hat. 
Außerdem denke ich daran, daß Sie endlich Ihr: Rae bier. wieder 


fagte er zu den anderen bei⸗ 


Lodzer Tageblant. 


zeit gt!“ 

Hans Joachim wollte etwas erwidern. Sein Geſicht ſtrahlte, aber 
ſeine Gedanken verwircten ſich. Nie in ſeirem Leben hatte er ein 
Frauenbild von jo vollendeter Schönheit geſchaut. 

„Komm her, Hexlein! Du fehlteſt uns in unſeren Erinne⸗ 
rungen, wie der ſchwarze Punkt auf der Scheibe. Hier iſt noch 
Platz.“ Er rückte auf feinem Tiſch weiter; aber Doris entgegnete 
launig: „Wir find zwölf Jahre weiter in der Weltgeſchichte, Leu. 
Ich balanciere nicht mehr auf Tiſchen und baumle nicht öffentlich mit 


den Beinen.“ 
„Schade,“ brummte Stamer. Es verdroß ibn überdies, 
daß Weſternkamp gleich mit einem einwandsfreien Witz bei der 


Hind war und daß Doris den ſchicklichen Raum zwiſchen ſich und 


ihm zog. 


) 


Im Feuer des Gefechts richtete er es aber fo ein, daß er ihr 
miiſamt feinem Tiſche immer näher rückte; dabei fand er feine gute 
Laune wieder. a 

Sie ſprachen über die lieben alten Zeiten, die nicht allemal „gut“ 
geweſen waren, durch — — Brunos Flucht, feine Heimkehr in 
jener Gewitternacht und wie er den nächſten Morgen wieder auf⸗ 
und davongegangen war, ohne daß ſonſt jemand ihn im Hauſe 
geſehen hätte. Jitzt brauchte man aus alledem kein Geheim aiß mehr 
zu machen. ' 

Aller Achtung!“ ſagte Stamer mit Anerkennung zu Do» 
ris. Was das rechtzeitige Mundhalten betrifft, kann ſich keiner mit 
uns zwei beiden meſſen.“ 

Bruno hatte viel von ſ inen Irrfahrten zu erzählen; aber von 
ſeiner Begegnung mit dem mildthätigen Kinde in der Wärmehalle ſpiach 
er nicht. Schließlich wurden Stamers Fragen und ſeine ewigen Gloſ⸗ 
fen läſtig. 

„Dort kommt Mutter!“ 

Frau Traute an der Seite der Freifrau kam allerdings 
heran, und Stamer ſprang vom Tiſch herunter, um den Damen 
ai bee Mit Frau Traute am Arm kam er wieder 
zurück. 

„So — da haben wir endlich unſer theures Penſionsmütterchen 
erwiſcht! Nun wollen wir böten, wie man bei ihr ohne die „Jun⸗ 
gens“ fertig wird. Hat das geſtrenge Oberhaupt denn überhaupt noch 
Anregung zum Schelten?“ 


Frau Traute lächelte wehmütig. 


„Statt deſſen eiwas, das ihm Kummer macht: Idas Ges 
ſundheit.“ 

„Schecken Sie uns Fräulein Ida zum Beſuch her, verehrte 
Frau!“ Tëiug Hans Joachim vor. „Dieſe ſckönen Herbſttage 


auf dem Lande ſind 


recht zur Erholung geeignet. Fräulein Ida 


würde vortrefflich zu meiner Goufine — meiner Braut,“ verbefjerte 


mich mit der Niſe 
ungeheures 


er Dé An e 
Stamer, der imer fih an Doris’ Seite zu ſchlängeln wußte, 
raunte ihr zu: „O jeh! Die würden unferm Herrgott die Zeit um 


i g die Wette verträumen —“ 
Stamer lachte aus vollem Halſe. Er hielt den alten, ehrlichen d i en 


Melina Aellte einen Strauß Herbſtblumen auf den Kaffeetiſch, 
der des milden Welters halber auf der Veranda hatte gedeckt werden 
können, als Bruno vom Garten heraufkam. 1 

Rice iſt bekanntlich ſchwerer zu ertragen als eine Reihe 
von guten Tagen,“ ſagte er. „Darf ich mich hier ein paar Minuten 
von meinem Schwindel erholen? Es wird jo wie jo nicht mehr lange 
dauern, dann ſchnüre ich mein Bündel.“ 

„So langwellig iſt es hier 2 a 

Den ganzen Tag hatte Melina dieſen Augenblick, all in mit ihm, 
erſehnt — jetzt beft⸗l fie eine unerklärliche Angſt. Sie wünſchte, die 


anderen kämen. 
In dieſem Augenblick winkte Stamer lebhaft nach dem Treib- 


nieder. 


Bruno ließ fi in einen der allmodiſch'n, b quemen Korbſtühle 
Er verſuchſe einen unbefangen munteren Ton anzuſchlagen, 


aber es gelang ihm nicht. 


i 


! 
H 


— 


„Wenn der Druck der Untbätigkeit Langeweile ift — ſonſt nicht. 


haben könnten.“ 
„Die gibt es nachher im Ueberfluß — im Winter, in all den 


folgenden Jahren“ 
und Glück, viel Glück daz, nicht wahr, gnädiges 
Fräulein?“ ſagte er warm, von hm einen Wunſche beſeelt, daß 
fie nie erfahren möchte, daß fein Verlangen fi je auf fie gerichtet 
hatte. e 
Melina ſchaute 


geradeaus in den 
Starrheit im Blick. 


Garten, eine eigenihümliche 


(Fotiſetzung folgt,) 
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Eleklrotechniſche Fabrit uuter der Firma — ˙ ˙ EEN 


unbedingt die beft: und billigſte Bezugsquelle füc nachſtehende Gegenſtän de : 
Abtheilung 1: Abtheilung II: Abtheilung II: | 

van. Trocken ⸗Eliment.: Rleinbelenhtung wie: an Jabri- 

nanntes Zink⸗Element“ Taſchenlampen, Haus: & Gas -Cylinder und Biz, | 


J. Thisch & Co.“ Warschau, Tlomackie 10 6 


Am 14. dieſes. Mts. verſchied in der 


Glocken, Telegraphen, ‚ „ker. Eletlriſcher Gas⸗An⸗ ` 
ephone ect. detection he 7 . 7 hr we Aber dE Wl , Blüthe ſeiner Jahre unſer Vereins⸗Mitglied, 


ehend aus 5 Exe mpla⸗ g nd aus 6 Exemplaren ` 
wird überall franco Drrnt pg wird gegen wird überall 6 a Ging , Herr 
geliefert gegen Cinfen- Einſendung von Rbl. 13,60 dung von XM 3.80 
Jung von Rbl. 4.30. | franco geliefert, | franco geliefert. 
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Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 


HA) 


(Neave’s;Food) 
ist unstreitig das beste Nährmittel 
FUR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust» 

kinder. Es ist nützlich{und stärkend für schwächliche Personen, 

Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 
' sebwacher Verdauung. 


ten werden. 


Lodzer Geſang⸗ Verein 
(Männer ⸗Geſaug⸗Verein.) 


Der Vorſtand. 
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K:RRAKREKEKURKTAHUNRRHENUANK | 
ı Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaf 


WI. Gostyhski & Co. 


Lodz, Petrikauerstrasse AG 68 — 


empfiehlt zu mässigen Preisen : 
Zimmer Eisschränke. 


"` RS 


Wannen & Zimmer -Douchen. Preis mur 2 BI Kep. 


E Haus- & Küchengeräthe. 
LEET 
Ié a éi e RE ME A re 


— — nn 


ID Hane vm 


Saiſon 0. Juni — I. September n. St. 
berarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Scebäber und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 
bern, Medizinſſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 
ſſage etc. Kräſtige Douchen jeder Ark. Dampf- und Terpentindampfbäder. 
ßes Baſſin ele. 

Trinkkur mit natürlichen Mineralwäſſern. Schwedisch: Heilgymnaſtik und 
Mage unter ärztlicher Leitung, Näheres durch 
Vie Direction der Badeanſtalt 


* ER 
a0 Grüna suchen. 


——m——— 
Em e Bahnlinie Dresden—Chem . 
2 ) 


@anatorium 


Erfotgreaiche Som. or- und 
Winter - Kuren bei den 
meisten 


akuten inneren Krankheiten, — — 
besond, bei Borvenleiden, un, Darm- Erkrunk., Katarrhen, Diabetes, Gicht 
Bheumstismus, Bintarmut, Alkohol- u,Morphium-Vergift,, Gesäit, 
e u. Kokonvaleszenten nach Mäß, „ Frosp. k 
Dirig, Dr. Erngt Ottmer. Dr. Karl Bohulse,. Dis, ı Wichard schenk. 
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Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


I 
1 


Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


auen Werthes, der ſeinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Griginal-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Charapagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


vn mem A, TRAUTWEIN, 


u. Delikatessen. Handlung Petrikauer- strasse 73. Telephon- Verbindung. 
Thee-Niederiage der Firma WOGAU& CO. in Moskau. 


deſſen Andenken wir immer in Ehren hal- 


Unfere Batterien befigen 7½—14 Ampere —eine Energie, die bis jetzt noch | 
t erreicht wurde, weßwegen die Enter gen natürlich linger und b'ſſer brennen. f 
EE . 1 


— ũ— — 
— — — . 


Große Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werib auf 
* Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben lann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu heiſtel⸗ 
len. Niemand ſollte verfäumen, H bei Spala gelegen, mit zwei, wenn 
u S 


Englische & Wiener Bettstellen. 2 dieſen Apparat anzuſchaffen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. Bor dem Noch dem haben bei 
Kinder- Wagen & Velocipede. Gebrauch. „ Sebreuch. GUSTAV ANWEILER, 


Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. Lodz, Nawrot⸗Straßſe Nr. 1 


A 


4 


1 


H 


| 


emer EEN e — — 


7 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 

J. MNANTIN BAND. 
diplom. Lehrer der Buch kührung, 
Ziegel ⸗Stir. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen prämiirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


a Buchführunge 


Rechnen, Korrespondens, Kontorarbelt, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Ersten Deutsches Handels-Lehr-Institat. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht. übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


Eine 
Sommerwohnung, 


noͤchig auch drei Zimmern, 18 billig 
abzugeben Näheres: Dzielng + Straße 
N 44, Wohnung 8 Telephon M 92. 


In Na 4 Wer l e 
Aalen, dne Yalbe Wer ven ber 
io am kaiſerlichen Walde bei G. 
chmitt, find 9 neuerbaute 
Sommer- Wohnungen 
mit 
b Garten und nöthigen Modeln zu 


Dr. med Goldfarb 


Sautı, Geſchlechts⸗ und gege, 
riſche Kraukbeiten. 
r Nr. 18. 

Wulczanska Nr. 1), Haus Gros 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr ds; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


Kryftall-Waſſer 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn «3 auch dem Scheine nach ganz 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rüds 

ten als hauptſächlicher Grund vieler ges 
ährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
gemein anerkannt worden. Das franzöſiſche 
Magazin an der Graf Berg⸗Straße Nr. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Gefund⸗ 
heit beſorgten Perſonen unter Garantie 


Albert's Filter, 


d elbſt ö unb reinigen kann. 
les e n en Co Warschau), 


aſchen⸗Syfons Filter von 1 Rbl. 80 Kop. an. 


Syfond von 9 Rbl. an. Den Käu⸗ 
ſern ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
hire Wirkfamkeit zu prüfen. 


A 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
hafligleit erprobt. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop, pro Meter 
Die Breite / Meter, Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im Franzöſiſchen Magazin in 
Warſchau, Berg⸗Straße 8. 


Vom 30. Mai bis Mitte September 


prakticire 


in Reiner z.— Dr. Stan 
fr. Aſſiſtent des Prof. Jurasz in Heidelberg. 


Vorzüglich unterrichtet 


über Kaplital-Anla a D 


und Spekulation 
% Börsen- 
leumann's Nachrichten. 


Berlin NW. 7. Schadowstr. 10/11. 
Probenummern rei. 


Agenturgesschäft 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungengesucht. = 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


af eee 
= Kanaliſations⸗ Artikel; 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. SI 

Il Eoncurrenzlofe Fabrikspreife lll 2 
ARTHUR KLEINMANN S 
x 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. e 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 7 
Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. N 


LLL 
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8 
Ka 
u Zur Sommer-Salson "mb 
empfiehlt dem geehrten Publikum das 2 
Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitaten: . 
Kamin Schuhwaaren 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


NS ebe 
Sport, Haus und Sirasse GE: Damen, Herren u, Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe !romirch;Eusisch 


Lin oleum- Wachstuch - Fabrikate 


NOS EN E NEEN WEN NEE RE ACHE NC 


EC 


DPE 


Garten⸗Reſtaurant 


GEBR, GEHLIG 


— empfiehlt: — 
Vorzügliche Küche. 1 Cabinets mit befonderem Eingang. 


SE E, EE 


wie im Reſtaurant. 
ur B lichkeit 
für Tämmtliche Veranſtaltungen 8 marc d cee 
gratis. 


En TEN TE ee] 
am Stadtwalde 


Publikums 
vorhanden. 


Hochachtungsvoll 
ADñ⁊OLF INIS. 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Bheinpfalz.) 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen « * 


der Fabrikation von Tuche n, Kammgarnen, Cheviots, 
Tirleys und Pale totstof fen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 1 
Jahr. Beginndes Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor WIlb, Jans ap. 


Schlesischer Obersalzbrunnen. 


Er 


&]0berbrunnenk 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
8 Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzhrunn. 
Furbath & Strieboll, Salrbrunn in Schlesien. 
Niederingem in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


Poxaxrops u Hezasen Zeonoaas pP»: 


ift Telephonverbindung Bug Unterwood und Hammond 


Ücsnozeno Uensypom, T. Hon 8 ibn 1908 f. 


geben Tageblatt = 4, (17, Juni 1908. 


SEENEN O 
Reueröffnetes Reſtauraut 


Dzielna-⸗Straße Nr. 5. 


— empfiehlt: — 
Schmanhafte Gabelſrühſtücke A 20 Kop, reichhaltige und 
gut zubereitete Mittage à A0 Sat, im Abonnement 35 Kop. 


ſowie auch 


Bier von hieſigen und Rigaer Granereien. 


ER N WII IIIKKKERRKIILIIRHTITE 


Meiſterhausgarten. 
Täglich 


CONCERT 


der Capelle des Borodinofchen ‚Leibregiments Seiner Majeſtät Alexandec III. unter 
Leitung des Capellmeiſters van Keerbergben. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 


—— — — 


U 


ein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handi, 8 


p. 


empflehlt} 
stets frisch gebraunten 


Kaffee "mm ä 


pro Pfund. 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Ko 


2 
> 
— 
= 
<{ 
Se 
S 
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Petrikanerstr. 78, vis- - vis d. Conditorei d. Hrn. Roszkowski. 
Ihee-Niederl. d. Firma Wogau G Co., Moskau 


Lager Optiſcher und 
chirurg iſch er Artikel 
Achreibmaſchinen 
KK" 


find die beſlen, dauerhafteſien und für hieſige Verhältniſſe am geeignetften, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Pyotographiſche Appa- 
rate, Ölodenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


= Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


. A7? 


SE Sanatorium und Wasserheilanstalt Ka 


B ] 8 t ra 1 bei Bielitz, 


schlesische Beskiden 
Sonnen-, Luft- und Lichtbäder. 
dir Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 


P. BTO E, 


Petrikauer-Straße 14 Vetrik auer - Strafe 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 


plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chrifibaumftänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 


Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ar. 184 


Bester Medizinalwein | 


Pe EEE 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für Saut / Geſchlechts · 
u. veusriſche Krankheiten, 
Krotta⸗Straße Nr. A. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


* 
K 


Theilhaber, 


ſtiller oder öffentlicher, mit einer Einlas 
ge v. 6— 8000 R. zur Erweiterung 
eines gut eingeführten, gewinnbringenden 
Geſchäfts geſucht. 

SR u. 3400 an die Exped. 


Ein tüchtiger 


Selfetlorſpinner 


wird für Hartmann'ſche Maſchinen ge⸗ 
ſucht. 


Actien ⸗Gegellſchaft 
von L. Grohmann. 


Mahnung 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
ift per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 


Näheres Petrikauer Straße M 133. 


— — 


Ein Galauterie- und 
Colonialwaaren⸗ 
Laden 


iſt Abreiſe halber zu verkaufen Wid⸗ 
zewsla 103. 


bee 
Frische feinste 


Torel - Butter 


empfiehlt e 


A. Trautweir,, 
Wein-, Colonialwaaren- Io 
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and Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer - Strasse 78. 0 
ö 


E 


